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Zloty 6.— fährlich Zloty 72.—. Einzelnummer 


onniags 25 Groſchen. 


Verfaſſungsbeſchließung im Reiordtemp 


Nur eine Sitzung des Senats zur Beſchliehung der ver aſſungs änderungen? 


Maarſchall Raczkiewicz hat für Mittwoch, den 16. Ya- 
miar, eine Vollſitzung des Senats. einberufen, auf deren 
Tagesordnung als einziger Punkt das Projekt der Ver⸗ 
ſaſſungsänderung ſteht. In unterrichteten Kreien- wird 
es als wahrſcheinlich bezeichnet, daß die Aenderungen in 
dieſer einen Sitzung erledigt werden, was ja bei den 
Mebirheitsverhältniſſen im Senat ohne weiteres mög ich 
it, indem die Sanacjaſenatoren fih ganz ein ah ſtill⸗ 
ſchmꝛigend verhalten werden. Damit mürde der Senat 
‚feine „Arbeit“ an der Verſaſſungsänderung endgültig ab- 
geſchloſſen haben. nr 


u. | 
A23wei Mill onen Zloth veruntreut. 

12 Eiſenbahnbeamte feſtigenammen. — Selbſtmord eines 

; Stationsnorſtehers. 


Die polniſche Preſſe berichtet erneut über dei Auf⸗ 


deckung umfangreicher dienſtlicher Verfehlungen bei der 


In der Budgetkommiſſton des Sejm gelangte das 
Budget des Juſtizminiſteriums zur Beratung, wobei 
die Zuſtände in den Gefängniſſen und die Methoden der 
Juſtizbehörden von den Oppoſitionsrednern beim rechten 
Namen genannt wurden. So wies der Abg. Langner 

(Volkspartei) auf die ungeheure Ueberfüllung der Gefäng⸗ 

niſſe in Polen hin, der nur eine große Amneſtie abhelfen 

kann. Langner wies auch auf die ungleiche Anwendung 

der Strafen durch die Gerichte hin und führte hierbei eine 
Reihe von Beiſpielen an. RR 

Darauf ergriff der Abg. Niedzialtomfti 

(PPS) das Wort, der u. a. folgendes ausführte: „Ich 

übergehe volllommen die einzelnen Bubgetpofitionen, 

benm die Erfahrung hat gelehrt, daß die Beſprechung die⸗ 

ſer Poſitionen nur ein unnötiger Verluſt an Zeit Tein 
würde. Ich will auch den roſigen Optimismus des Refe⸗ 
renten in bezug auf das Gefängnisweſen übergehen; iſt 
doch dieſer Optimismus viel zu verwunderlich, als daß 
eine Polemik hier einen Sinn hätte. Ich will daher ſo⸗ 

fort zu konkreten Sachen übergehen. Die erſte Angele- 
genheit, das iſt 

a : Bereza ſtartuſſa. > 

Es iſt vollkommen gleichgültig, wer in Bereza Kartuſka 

fibi: ob Kommuniſten, ONR⸗Leute oder Ukrainer. Ich 

habe ſcheinbar zu wenig „parteimäßige Piychologie”, als 
daß mich dieje Seite der Angelegenheit intereſſieren würde. 

Ich will die „Politik“ beiſeite laſſen, ebenſo auch die 

Frage der Behandlung der „Iſolierten“ durch die Ver⸗ 

waltung des Lagers, denn dieſe Angelegenheit liegt wie⸗ 
der im Kompetenzbereich des Innenminiſteriums. Ich will 
| das Problem lediglich vom rechtlichen Standpunkt 

behandeln. Und da möchte ich zunächſt einmal die reh: 


liche Begründung für Bereza hören. ' 


f 


Die Artikel 97 und 98 der Verſaſſung ſtehen zu der 
Tatſache des Beſtehens von Bereza in klarem Wider⸗ 
| ru. | 
Auch das Strafgeſetzbuch ſieht Iſolierungslager nicht vor. 
Die Konzeption der Konzentrationslager entſtand zur Zeit 
des Weltkrieges und die Sowjetregierung wandte ſie zur 
Zeit des Bürgerkrieges an. Der Faſchismus hat dieſe 
Konzeption in blitartigem Tempo ausgedehnt und dar us 
eine ſtändige Inſtitution, ein ſtändiges Werkeng der 
Herrſchaft gemacht. Ihr, meine Herren (zur Sanacia Je- 
wandt. Die Red.) feid von einem Verfolgungswahn be- 
fallen. ; 
— habt eine paradoxe Situation geſchaſſen, in wel⸗ 
ber Menſchen, die des Maries, der Gewalt und ber 


; | Zentralorgan der Deutſchen Sosialiftiſch 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
UMAbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch bie Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; Ausland: monatlich 
Blott 10 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftletters täglich von 2.30—3.30. 


Eiſenbahnverwaltung in Lowicz. Die Unterſuchung dauere 
nun ſchon mehrere Monate und ziehe immer weitere 
Kreiſe. An den Veruntreuungen feien Beamte der Eiſen⸗ 
bahndirektion Warſchau beteiligt. 
zwölf Beamte in Haft. Sie ſeien des Diebſtahls ange⸗ 
klagt. Die ſchuldigen Beamten müßten aber ganze Eiin- 
bahnzüge geſtohlen haben, denn der veruntreute Gean- 
betrag wird von der polniſchen Preſſe mit zwei Millionen 
Zloty angegeben. 

Am Mittwoch weilte eine Unterſuchungskommiſſion 
aus Warſchau in Lowicz, um vor allem Zeugen zu ver⸗ 


nehmen. Unter anderem ſollte auch der Stationsvorſteher 


von Kutno, Anton Roszak, verhört werden. Nachdem 
Roszak davon benachrichtigt worden war, ſtieg er in den 
Zug nach Lowicz. Doch kaum fuhr der Zug etwas ſchnel⸗ 
ler, ſo ſprang Roszak aus dem Abteil und warf fiğ mter 
die Räder. Als der Zug zum Stehen gebracht worden 
war, fand man den Stakionsvorſteher nur als ſchrecklich 
verſtümmelte Leiche vor. N i 


Untergrabung der Rerhisbegrifie in Staate 


Vereza Kartufta in der Budgetlommiſfion des Seim. 


als ſolche, die von irgendeinem Staroſten ober Poli⸗ 
zeikommiſſar verdichtigt werden, einmal die ö fent- 
liche Sicherheit bedroht zu haben. 

Die erſtgenannten bekommen eine Anklageſchrift zuge⸗ 
ſtellt, können ſich einen Verteidiger wählen und bekommen 
Gelegenheit, in der Gerichtsverhandlung ſich zu rechtfer⸗ 
tigen. Die anderen aber haben nichts von alledem: es 
werden ihnen persönlich alle Rechte genommen, fie werden 
eingekerkert für eine in der Praxis unbegrenzte Zeit ohne 
die Möglichkeit einer Verteidigung zu haben. Das iſt 


| Spionage angeklagt find, beſſer behandelt werben, 


doch Untergrabung der Fundamente jeglicher Rechts⸗ 
begriffe!“ ' 
Sodann behandelte Abg. Niedzialkowſki noch das 


Verbot der Veröffentlichung der Artikel des Breſt⸗Häſt⸗ 
lings Hermann Lieberman, die er einen unappetitlichen 
Streich nannte. Seine Ausführungen ſchloß der Abg. 
Niedzialkowfki wie folgt: Ich gehöre zu denjenigen Len⸗ 
ten, die meinen, daß Polen wie auch die ganze Welt in 
einen Zeitabſchnitt koloſſaler Erſchütterungen einge reten 
iſt. Stachen, die es verſtanden haben, ihre Bevölkerung 
zur Beachtung eines gewiſſen Minimums eines Reſpekis 
vor dem Recht zu erziehen, werden die Schrwerigkeit n 
weit leichter überwinden können, als Staaten, die das 
verſäumt haben. Die geſamte Tätigkeit des Juſtizmini⸗ 
ſters Michalomſki und der ihm unterstellten Aemter weiſt 
darauf hin, daß Polen zu den letztgenannten Stanten ge⸗ 
hört. Und das ift die Urſache ımferes rückſichtslos nega- 
tiven Verhältniſſes “. BR 


Miniſter Bed nach Genf abgereiſt. 

Außenminiſter Beck iſt geſtern von Warſchau nach 
Genf abgereiſt, um an den Beratungen des Völkerbund⸗ 
rates teilzunehmen. 3 


Die Bergarbeiterverbände in Asturien 
ai au'gelölt. er 

Madrid, 12. Januar. Durch Verordnung der 
Regierung wurden die ſozialiſtiſchen Bergarbeiterverbände 
in Aſturien angeblich wegen Teilnahme am Oktoberauf⸗ 
ſtand aufgelöſt. i i i 

} Zwei Bergleute getötet. 

Aus Eſſen wird berichtet: Auf der erſten Sohle der 
Berhe Langenbach ging eine Strecke in Bruch. Zwei Berge 
eute wurden dabei getötet. Sie konnten erſt in der Nacht 
zu Freitag geborgen werden. ; A 


Bis jetzt befänden ſich 


Oplata pocztowa ulszezone 


Einzelnummer 25 Groſchen 


czalten 


en Arbeitspartei Bolens. 


Anzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groschen, im Text bie dreigeſpaltene 13. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotisen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche An 


ge aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


0 Heute Saar- Euiſcheidung 


Kampſestag gegen Faschismus. 


Am heutigen 13. Januar findet die vom Völkerbund 
angeordnete Saarabſtimmung ſtatt, durch welche die Be⸗ 
völkerung ſich über das Schickſal des Saarlandes aus n⸗ 
ſprechen hat. Die Grundlage für dieſe Entſcheidung iſt 
im Friedensvertrage von Verſailles feſtgelegt. Rein juris 
ſtiſch, nach den Beſtiuumungen des Vertrags, hat der Völ⸗ 
kerbund das letzte Wort über das zukünftige Schickſal des 
Saargebietes. Nach Paragraph 34 der Saar⸗Anlage des 
Friedensvertrages hat das Saarvolk ſeinen „Willen kund⸗ 
zugeben“, nach Paragraph 35 hat der Völkerbund „unter 
Berückſichligung des durch die Volksabſtimmung ausg-- 
drückten Wunſches“ zu „entſcheiden“, unter welche Sou⸗ 
veränität das Gebiet zu ſtellen iſt. Danach hat die Be⸗ 
völkerung des Saarbeckens durch Abſtimmung gir beani- 
worten, ob ſie für a) Beibehaltung der jetzigen Reds- 
ordnung, des Status quo, das heißt die Verwaltung durch 
den Völkerbund, b) Vereinigung mit Frankreich oder 
c) Vereinigung mit Deutſchland iſt. Stimmberechtigt iſt 
ohne Unterſchied des Geſchlechts jede zur Zeit über 20 
Jahre alte Perſon, die bei Unterzeichnung des Vertrages 
in dem Gebiete gewohnt hat. Der Völkerbund entſche det 


dann unter Berückſichtigung des durch die Volksabſtim⸗ 


mung ausgedrückten Wunſches darüber, unter welche Sou⸗ 
veränität das Gebiet zu ſtellen it. Die Abſtimmunz 
ſchließt aber leinen automatiſchen Uebergang zu einer der 
vorgeſehenen Löſungen in ſich, der Völlerbund, vielmehr 
ſein ausführendes Organ, der Rat, kann auf Grund des 
Wahlergebniſſes auch Entſcheidungen treffen, die für Tele 
des Saargebiets auf Sonderregelungen treffen. Ein 
knappes Stimmverhältnis zwiſchen den Anhängern der 
Rückgliederung an Deutſchland und der Beibehaltung des 
beſtehenden Völkerbundsregimes kann den Völkerbunodrat 
vor ſolch eine Entſcheidung ſtellen. : 
°- ' i To 
Das Saargebiet iſt deutſches Land und muß - unge 
teilt ans Dritte Reich zurückgegliedert werden — das iſt 
die Zielſetzung der nationalſozialiſtiſchen „Deutſchen 
Front“ an der Saar. Zurück zu Deutſchland, aber nicht 
unter das Regime Hitlers — das ift der Kampf der han 
den Sozialiſten geführten „Volksfront“⸗Statusquoanhän⸗ 
ger, die das bisherige Regime unter dem Schutz des Völ⸗ 
kerbundes aufrecht erhalten wollen, bis jenſeits der Gartre 


grenze wieder im deu 'ſchen Vaterland Recht und Freiheit 


walten werden. Um dieſe beiden Wahlvarolen geht ſeit 
Monaten ein erbitterter Kampf. Ein Kampf, der vor 
Antritt des Hitler⸗Regimes in Deutſchland nicht denkbar 
geweſen iſt, denn daß die Saar deutſch iſt und auch deutlich 
bleiben wird, daß wird von niemanden, auch nicht von 
den beiden ſich gegenüberſtehenden Fronten beſtritten, 
wenn auch die übernervöſe und verleumderiſche Propa⸗ 
ganda des Hitler⸗Regimes die Anhänger des Status euo 
als „Separatiſten und Landesverräter“ zu bezeichnen be⸗ 
liebt. Die Parole der „Volksfront“ lautet klar: „Für 
Deutſchland, gegen Hitler“, was bedeutet, daß die vielen 
tauſenden Sozialiſten, Kommuniſten und Katholiken nicht 


ihre Freiheit gegen Konzentrationslager, ihr Menſchen⸗ 


tum gegen Sklaventum eintauſchen wollen, aber ihren 
Anſchluß an Deutſchland erſtreben, wenn dort wieder 
Freiheit herrſchen wird. Der Hauptgrund, der erſt über⸗ 
haupt eine Status quo⸗Bewegung aufkommen ließ, war 
ſomit der Machtantritt Hitlers. Denn die Saararbeiter⸗ 
ſchaft kann, und das unter Führung der Sozialiſten, für 
ſich in Anſpruch nehmen, daß fie immer für die ungeteilte 
Rückgliederung des Saargebiets an Deutſchland angette⸗ 
ten iſt, und das insbeſondere während der erſten Jahre 
der Republik, als die Separatiſtenbewegung in der P’alz 
größeren Umfang annahm, Teile des Reiches ſich loslöſen 
wollten und an dieſen Beſtrebungen viele der heutigen 


Führenden der nationalſozialiſtiſchen „Deutſchen Fron:“ 


des Leiters Piro und Hitlers Saarbevollmächtigen Bür⸗ 
del teilnahmen, aber als Clemenceau⸗Franzoſen und qes 
ſreiſt mit franzöſiſchem Gelde. Tat achen, die die heutige 
Nazi⸗Propaganda wohlweislich verſchweigt. 

= 


Der Kampf zwiſchen den beiden Fronten im Saar⸗ 


S — 


\ 
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„Freiheitsfront“ ſich nur auf ihre eigene Werbekraft 
ſtützen konnte und als Kerntruppe die Einheitsfront der 
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft beſitzt, ſo ſtand der Propa⸗ 
ganda der „Deutſchen Front“ der geſamte Apparat des 
Hitler⸗Regimes mit ſeinem Gelde zur Verfügung, wobei 
das nicht zu unterſchätzende Mittel des Terrors und der 
Drohungen mit Vergeltungen in ausgiebigſter Weiſe an⸗ 
gewandt wurde; ſie hat denjenigen, die auch nach der 
eventuellen Rückgliederung im Lande zu bleiben genötigt 
ſind, unerbittliche Verfolgung angekündigt. Auch iſt der 
Völkerbund nicht auf der Höhe ſeiner Pflicht gewe en, 
denn er hätte viel früher, als es der Fall geweſen iſt, mit 
aller Deutlichkeit erklären müſſen, daß durch einen Sieg 
der Status quo⸗Parole der künftige Anſchluß des Saar⸗ 
landes an Deutſchland nicht verhindert wird. Dann hät⸗ 
ten die Nationalſozialiſten mit „Landesverrat“ nicht ſo 
um ſich werfen können, wie dies geſchehen iſt; dann wäre 
größere Klarheit zwiſchen den Fronten geſchaffen geweſen. 

Wie die Abſtimmung heute ausfallen wird, iſt ſch ver 
zu ſagen. Es iſt aber ſicher, daß das Hitlerregime an der 
Saar eine entſcheidende Niederlage erleiden wird. Vor 
dem Antritt des Hitlerregimes gab es ein zu 99 Prozent 
anſchlußbereites Saarvolk; jeder Deutſche an der Saur 
war ganz ſelbſtverſtändlich für die Rückgliederung an3 
Reich und zwiſchen den Anhängern der Parteien 93 es in 
dieſem Punkt gar keinen Streit. Es gab auch daher zu 
jener Zeit keine Abſtimmungsſorgen und niemand Hätte 
angenommen, daß 16 Jahre nach dem Kriege wieder in- 
ternationale Truppen auf deutſchem Boden ſtehen werd em, 
um zu verhindern, daß Deutſche auf Deutſche wie wilde 
Beſtien losfahren. Nun wird es ſich ja zeigen, wie groß 
das „nationale Verdienſt“ Hitlers an der Wiederherſtel⸗ 
lung der deutſchen Ehre und wie vielen Deutſchen an der 
Saar der eift der Volksgemeinſchaft durch das Hitler- 
regime verleidet worden iſt. Und es wird ſich beſtimmt 
zeigen, daß die Rechnung der Nazi⸗Regierung mit 98 
Prozent der Stimmen für Hitler⸗Deutſchland falſch iſt. 
Es ſind höchſtens 35 Prozent der Saarbevölkerung aus⸗ 
geſprochene Hitleranhänger, ebenfalls 35 Prozent ſtehen 
zur Freiheitsfront, der Reſt iſt ſchwankend geweſen und er 
wird heute die Entſcheidung herbeiführen. Jede Stimme, 
die für den Status quo abgegeben werden wird, iſt eine 
Stimme gegen das Hitlerregime, und ſo groß wie die 
Differenz zwiſchen den 99 Prozent Deutschen i und dem von 
der „Deutſchen Front“ gewonnenen Prozentſatz von Waͤh⸗ 
lern ſein wird, ſo groß wird auch die Niederlage Hitlers 
ſein. Denn die Front der Freiheit, die heute im Saar⸗ 
gebiet einen entſcheidenden Kampf auszufechten hat, iſt 
ein Teil der internationalen Weikeilfeont gegen den 
Faſchismus. 


„Deuiſche 7 ordnet für dienstag 
Arbeitsruhe an. | 

Ein Schachzug gegen bie Abſtimmungskommiſſton. 

Saarbrücken, 12. Januar. Bekanntlich hat die 
Abſtimungskommiſſion die Bekanntgabe des Abſtimmungs⸗ 
ergebniſſes für Dienstag früh feſtgeſetzt, und zwar des⸗ 
halb, damit die Bekanntgabe zur Stunde erfolgt, wenn 
die Bevölkerung bei der Arbeit iſt, um eventuelle Kund⸗ 
gebungen zu vermeiden. Nun hat die „Deutſche Front“ 
gegen dieſe Abſicht der Abſtimmungskommiſſion enən 
Schachzug unternommen, indem ſie die Sgarbevölkerung 
in einem Aufruf zur Arbeitsruhe am Dienskag auffordert. 

Des weiteren wird noch über einen gegen die Ab⸗ 
ſtimmungskommiſſion gerichteten Streich der Hitllerleute 
berichtet. So hat die Abſtimmungskommiſſion die Beflag 
gung der Häuſer verboten, da daran mit Recht erkannt 
werden kann, wer Nationalſozialiſt iſt oder nicht. Nun 
haben die Nationalſozialiſten die Bevölkerung aber aufge⸗ 
fordert, ſtatt der Fahnen nur die Fahnenſtöcke mit einem 
grünen Kranz herauszuhängen. 


Zeitungen am Abſtimmungstag verboten. 
Saarbrücken, 12. Januar. Der Präſident de 
Regierungskommiſſion, Knox hat am Sonnabend sine 
Verordnung erlaſſen, durch die am Sonntag, den 13. Ja- 
nuar 1935, dem Abſtimmungstage, die Verbreitung ſämt⸗ 
licher periadiſcher Zeitungen und nichtperiodiſcher Druck⸗ 
ſchriften, ſoweit ſie im Saargebiet hergeſtellt werden, ver⸗ 
boten wird. Auch das Verteilen von Druckſchriften von 

Haus zu Haus und an öffentlichen Orten ift verboten. 


Freilaſſung der Führer der Saar⸗ Jugend. 
Saarbrücken, 12. Januar. Die vor einiger 
Wochen nahe an der Grenze durch falſche Wegweiſung aufs 
reichsdeutſche Gebiet gelangten und dort feſtgenomme nen 
Führer der ſozialiſtiſchen Jugend im Saargebiet, Ernſt 
Braun und Bartſch, ſind jetzt freigelaſſen worden. Sie 
ſind bereits in Saarbrücken eingetroffen. 


Ein Aufruf des Völkerbundes 
an die Saarbevöllerung. 
Das Mandat des Dreierausſchuſſes auf unbegrenzte Zeit 
verlängert. 

Genf, 12. Januar. Der Völkerbundrat trat heute 
nahmitsag zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in wel⸗ 
cher das Mandat des Dreierkomitees für die Fragen des 
Saargebiets auf unbegrenzte Zeit verlängert wurde. 
Außerdem wurde beſchloſſen, an die Saarbevölkerung 
einen Aufruf zu erlaſſen, in welchem dieſe zur Wahrung 


Lader Solkszeitung — Sonntag, den 13. Januar 1935. 


Hungermarſch der Arbeitsloſen von Paris 


Trotz Verbots marſchierten die Arbeitsloſen. — Brutales Vorgehen der Polizei. 


Paris, 12. Januar. Die Arbeitsloſen des Parier, Zufahrtsſtraßen nach Paris murden verſtürkte Polizei; 
Bezirks haben einen Hungermarſch nah Paris rn poſten aufgeſtellt. Bei Porte d' Italſe kam es zu Zuſam⸗ 


der jedoch von der Behörde verboten worden iſt. =) 
dieſes Verbots fanden in den Vororten von Paris Ber: 
ſammlungen ſtatt, in welchen die Arbeitsloſen dien ſoſor⸗ 
tigen Beginn von öffentlichen Arbeiten, Auszahlung von 
Unterſtützungen und Organiſterung einer großen Winter⸗ 
hilſe forderten. Nach der Verſammlung bildeten ſich au 
mehreren Stellen Umzüge, die ſich in Richtung nach Paris 
in Bewegung ſetzten. Die Sicherheitsbehörden hatten 
außerortentliche Vorſichtsmaßnahmen getroſſen. An allen 
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der Würde und Ruhe aufgefordert wird. Auch nach der 
Abſtimmung, fo heißt es in dem Aufruf, jol die Benö.te- 
rung des Saarlandes im Vertrauen die weiteren Entſchei⸗ 
dungen des Völkerbundes abwarten, die auf dem ſchnell⸗ 
ſten Wege getroffen werden würden. 


Unterredung Simon — Laval. 


Genf, 123 Januar. Der engliſche Außenminiſter 
Simon und der franzöſiſche Außenminiſter Laval hatten 
heute nachmittag eine Ausſprache, die etwas länger als 
eine Stunde dauerte. Sie haben ſich dabei über alle 
außenpolitiſchen Probleme unterhalten, die nach ihrer 
Meinung eine ſchnelle Löſung erfordern. 

So haben ſie die Saarfrage, die Abrüſtungsfrage, den 
öſterreichiſchen Nichteinmiſchungspakt, den Oſtpakt und die 
Frage einer etwaigen Rückkehr Dertſchlands nach Genf 
behandelt. 

Von engliſcher Seite iſt nochmals betont worden, daß 
diefje Probleme keinen Auſſchub mehr vertrügen und daher 
an ihre Löſung ſofort herangegangen werden muß. 

Einzelheiten über die Unterredung beider Gtaat?- 
männer ſind nicht mitgeteilt worden. Von engliſcher Seite 
wünſcht man anſcheinend, das Geheimnis über die engli⸗ 
ſchen Abrüſtungspläne mindeſtens bis nach der Kabinetts⸗ 
ſitzung von Montag jo weit wie möglich zu wahren. 

Genf, 12. Januar. Informationen aus britiſchen 


Kreiſen zufolge, wird die Reiſe Flandins und Lavals nach 
London wahrſcheinlich zwiſchen dem 24. und 28. Sanitar 


erfolgen. Bei dieen Beſprechungen ſoll die Frage ber 
Abrüſtung, des Oſtpaktes und der eventuellen 
Rückkehr Deutſchlands nach Genf behandelt 
werden. 


Ungariſche Denkſchriſt überreicht. 

Genf, 12. Januar. Die ungariſche Denkſchriſt 
über die im Zuſammenhang mit dem Marſeiller Mord 
ergriffenen Maßnahmen wurde am Sonnabend vormittag 
dem Generalſekretär des Völkerbundes überreicht. 


Heute: 


Erſtaufführung 
m „Thalia“⸗Theater 


Geht zu „Liebe in Not“ 
Um 17.50 Uhr im Süngerhaus 


Lungenfi che in Schlammbad ung. 
rr sunzeln die Stirn. — Afrikadceck mit leben- 
digem Inhalt 


Die Zollbeamten in Portsmouth in England betrat 
teten abwechſelnd bald den Schlammllumpen aus offenbar 
wohlgedörrtem Flußgrund und bald den Erzdiakon Shaw, 
der ſoeben, wie ſeine Papiere bewieſen, aus dem Sudan 
zurückkehrte. Als man ihn fragte, was er denn mit dem 

„Dreck“ wolle, antwortete er ruhig, aber vollkommen 
ernſt, darin ſeien lebende Fiſche. Die Zollbeamten FIHI- 
ten ſich verhöhnt, angelogen, lächerlich behandelt — und 
ausgerechnet durch einen Erzdiakon. 

„Richtige lebende Fiſche, die für die Zoologiſche Ye- 
ſellſchaft in London beſtimmt ſind. Ich bin ihr korreſpon⸗ 
dierendes Mitglied und habe dieſe Seltſamkeiten in Afrika 
aufgetrieben und auf dieſe einzig mögliche Art und Weiſe 
befördert. Denn die Fiſche gehören zur Gruppe der Lun⸗ 
genfiſche. 

Den Zollbeamten wurde ganz ſeltſam zu Mute. Fi⸗ 
ide im Schlamm, eingedörrt und außerdem noch Fiſche 
mit Lungen. Wann hätte man je ſo viel Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten auf einmal in Portsmouth in der Zollſtelle ge⸗ 
hört. Immerhin hatte Shaw mancherlei Belege und 
Briefe bei ſich, aus denen alles Nötige hervorging. Und 
doch beauftragte der Zoll einen Beamten, der in der Zo⸗ 
ologiſchen Gejellichaft dabei ſein mußte, als man die Lun⸗ 
genfiſche aufſchmolz aus ihrem Dreckverband! Eine 


menſtößen, wo eine Gruppe Arbeits loſer von Polizei ute 
ter Anwendung non Gewalt auseimandergetrleben wurde. 
Wie die Blätter berichten, folen hierbei mehrere Porſonen 
verletzt wurden fein. Auch follen zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen worden ſein. „Paris Soir“ erklärt, daß 
die Polizei mit beſonderer Brutalität vorgegangen fei 
Der Preſſephotograph des genannten Blattes wurde von 
der Polizei mit Gummiknüppeln traktiert. obzwar er ſich 
legitimiert hatte. 
— —„ — TRIER 


um Gheinwer’er. 


Marx war gar nicht dumm! 


In einem Aufſatz der Zeitſchrift „Der deutſche Wick 
meiſter“ findet man, vorne und hinten mit allerlei vor⸗ 
ſichtigen „Wenn“ und „Aber“ bepackt, immerhin doch jol- 
genden Sat: 

„Denn darüber wollen wir uns nicht täuſchen, das⸗ 
jenige, was Karl Marx ſchrieb, ift nicht etwa duu 
mes Zeug, ſondern Karl Marx iſt derjenige Theoretiker, 
der am kiefſten hineingeleuchtet hat in die bewegenden 
Kräfte des profitkapitaliſtiſchen Produktionsprozeſſes.“ 

Dieſer Satz hat innerhalb des Dritten gene die 
Bedeutung einer revolutionären Erkenntnis. Bisher Hit 
man von nationalſozialiſtiſcher Seite Karl Marx immer 
in Grund und Boden verdammen wollen. Und nun ſtellt 
ſich heraus, daß die Welt die tieſſten Einblicke in den 
kapitaliſtiſchen Produktionsprozeß Karl Marx verdankt!? 
Wenn ſich nun einige der bisher ſo erfolgreichen Marxi⸗ 
ſtentöter durch die Empfehlung dazu verleiten ließen, 
Marx wirklich zu lejen, ja, wenn fie ihn am Ende ſogar 
auch verſtänden — die Folgen wären gar nicht abzuſehen! 
Ja, Marx war gar nicht dumm — und darum berſucht 
man den Marxismus zu töten? 


Siehe Lulas⸗ Evangelium! 


In Oeſterreich wurde ein Gaſtwirt wegen eines Bibel 
ſpruches mit einer empfindlichen Geldſtrafe belegt. Und 
das kam ſo: Er erhielt von ſeiner zuſtändigen Steuer⸗ 
behörde einen Zahlungsbefehl, der ihm ſo reichlich „ge⸗ 

pfeffert“ vorkam, daß er ihn dem Steueramt zurückſchickte. 
Um aber der Behörde richtig Beſcheid zu geben, ſchrieb er 
unten auf den Zahlungsbefehl die Worte: „Siehe Evan⸗ 
zelium Lukas Kapitel 10, Vers 301“ Die Steuerbeamten 
ſchlugen neugierig die Heilige Schrift auf und — zeigten 
den Gaſtwirt wegen Beleidigung einer ſtaatlichen Be⸗ 
hörde an. Denn der gefundene Bibelſpruch lautete: „Es 
ging ein Mann von em aa Jericho, der fiel un⸗ 
ter die Räuber und Mörder. 


Heine Bütte mit warmem Waſſer, etwas Geduld — und 
ſchon löſte ſich der Schlamm und aus dem ſchmutzigen Et⸗ 
was wurde ein richtiger Fiſch. 

Man hat dieſen Lungenfiſch bisher eigentlich nur in 
Mrita und Auſtralien beobachtet. Er gilt neben den von 
Lauge Koch in Grönland gefundenen vierbeinigen Fi- 
ſchen als wichtiges Uebergangsglied vom Waſſertier zum 
Landtier oder wie die geheimnisvolle Umwandlung vor 
ſich gegangen ſein mag. 

Man hat nur einmal derartige Lungenfiſche bisher 
nach London gebracht, vor 10 Jahren nämlich. Die Tiere 
haben ſich gut gehalten und ſind auf über 60 Zentimeter 
Länge gewachſen, während fie damals 15 Zentimeter lang 
waren. Genau wie dieſe Schlammweſen auch. Dieſe 
ſeltſame Sitte, ſich im Schlamm ſchlafen zu tepen, = rührt 
daher, daß die Tiere, wenn Flüſſe und Bäche in Auſtra⸗ 
lien oder Afrika verſiegen, eine Art „Winterſchlaf“ zu hai- 
ten gezwungen ſind, der erſt aufhört, wenn ſie aufgeweicht 
werden, genau wie es in dieſem Fall in Gegenwart des 
Mannes vom Zoll geſchah, der überzeugt wegging, daß es 
wirklich Schlammfiſche gibt, und zwar ſolche, die fogat 
Lungen haben. 

England wartete jetzt auf den erſten Schmuggler, der 
demnächſt auch mit einem Schlammpaket die Zollgrenze 
paſſiert. Er wird auch etwas vom Lungenfiſch flüſtern 
und die Beamten werden verſtändnisinnig nicken. Zwei⸗ 
mal blamieren ſie ſich nicht mit ihrer Ungläubigkeit. 

Fairbanks und Mary Pidford geſchieden. 

Aus Los Angeles wird gemeldet: Das bekannte Film⸗ 
ſchauſpielerehepaar Fairbanks und Mary Pickford wurden 
geſchieden. Der Scheidungsprozeß wird ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit geführt. 


Schwere Mordtat in einem japaniſchen Tempel. 


Aus Tokio wird gemeldet: Ein entlaſſener Tempeis 
wärter ermordete in einem Tempel bei Wara eine dier⸗ 
köpfige Prieſterfamilie. Er zündete dann den Tempel an. 


Lodzer Boltszeitung | 


Faſchiſten in der Arbeitergaſſe. 


Die Jungdeutſchen legten der Verſammlung ihr Einen anderen gibt es auch nicht! Diejenigen, die den 


Vor uns liegt ein zwei Seiten langer Bericht der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ über eine Verſammlung der 
Jungdeutſchen Partei im Saale des Turnvereins „Dom⸗ 
browa“. Die Verſammlung fand Sonnabend, den 4. Ja⸗ 
nuar, abends von 8 bis etwa 10 Uhr ſtatt. Der zwei 
Seiten lange Bericht erſchien in der „Neuen Lodzer Zei⸗ 
tung“ ſchon Sonntag, den 5. Januar. Wann wurde der 


Bericht geſchrieben, geſetzt, gedruckt? Nun, es iſt keine 
Hexerei. 


Der Bericht war vor der Verſammlung geſchrie⸗ 
ben und geſetzt worden. Die Redner der Jungdeutſchen 
haben in der Verſammlung den Bericht der „Neuen Lod⸗ 
zer Zeitung“ einige Stunden vor der Bekanntgabe verle⸗ 
ſen. Das dürfte genügen zur Abſchätzung der geiſtigen 
Leiſtungsfähigleit der Macher der Jungdeutſchen Partei. 
Es genügt aber nicht ganz zur Abſchätzung der geiſtigen 
Leiſtungsfähigteit der „Neuen Lodzer Zeitung“. Wie, ift 
die „Neue“ nicht mehr Leiborgan des „Kultur⸗ und Wirr⸗ 
. Hat ſie ſich ſchon wieder ein anderes 

telhen umgehängt? Hat fie ſich von dem längſt vor- 
ausgeſagten raſchen Bankrott der deutſchen Sanacja über⸗ 
zeugt und greift nun zu einem anderen politſchen Tages⸗ 
gebilde, um das Geſchäft zu halten? 

Es gibt ein Tierchen, man nennt es Chamäleon, das 
wechſelt ſeine Farbe nach Belieben oder genauer geſagt, 

der Unterlage, die es jeweils unter dem Hintern hat. 
Dieſes Tierchen aber iſt viel unſchuldiger, als die „polti⸗ 
ſchen“ Tierchen der „Neuen Lodzer Zeitung“. Es wehrt 
ſeine Exiſtenz durch Farbenwechſel, ift aber ſonſt beichei- 
den. Die „Politiker“ der „Neuen Lodzer Zeitung“ wech⸗ 
ſeln ihre Farben im Intereſſe des Deutſchtums! ? 
lleſe des Geſchäfts). l 


Der Redner der Jungdeutſchen — richtiger wäre der 
Vorleſer — Lippelt ſagte oder verlas u. a. den Satz: 
„Deutſche, kauft nur bei Deutſchen!“ Im 
Bericht der „Neuen Lodzer Zeitung“ wurde dieſer Sag 


weggelaſſen. Ein folder Satz liegt nicht im Geſchäftsin⸗ 


tereſſe dieſes Blattes. Das ändert aber nichts an der 
Tatſache, daß ein ſolcher Gedanke von den Jungdeutſchen 
propagiert wird. In dieſer Propaganda liegt aber eines 
der Gefahrenmomente dieſer Bewegung. 

Glaubt man eine ſolche Propaganda insgeheim be⸗ 


treiben zu können, ohne daß die anderen Bevölkerungs⸗ 


teile etwas davon erfahren? Glaubt man, daß die anderen 
Bevölkerungsteile es nicht verſtehen werden, Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten? Liegt in einer ſolchen demagogi⸗ 
ſchen Propaganda nicht die Gefahr nationaliſtiſcher Ber- 
hetzung? Und ift man denn bei den Jungdeutſchen werk⸗ 
lich der Meinung, daß in einem ſolchen Kampfe, nach na⸗ 
tionaldemokratiſcher Loſung, „Swoj do wego” die Dent- 
ſchen Sieger bleiben? Es fei den Jungdeutſchen ſo viel 
Unſinn erlaubt, als in ihren Naziköpfen Platz findet, ge⸗ 
gen die ſchwere Schädigung der geſamten deutſchen Be- 
vökerung, wie es die Witrſchaftsparole ihres „Führers“ 
Lippelt bedeutet, muß jedoch entſchieden Front gemacht 
werden. Wir brauchen den Wirtſchaftsfrieden innerh ilb 
der Bevölkerung Polens und nicht den Wirtſchaftskrieg, 
wie ihn die un verantwortlichen politiſchen Wickellinder 
der Jungdeutſchen Partei propagieren. 


Der Weg zur Wahrheit 
en Roman von Ida Bock INN 


I (2. Fortſetzung) 
Dein Vater hat dich nur zu gut gekannt, als er in 
pam letzten Willen Anordnungen ſetzte, die jo gar nicht 
Beifall fanden. Du biſt dein Lebtag ein Zehrer 
geweſen; und was du jetzt verlangſt, beweiſt mir nur, daß 
du noch recht weit davon entfernt biſt, ein Mehrer zu 
werden. Bezahle deine Schulden von deinem Monards 
eintommen, das du — ich weiß eigentlich nicht recht wo⸗ 
für — beziehſt. Ich habe es reichlich genug bemeſſen. 
Vielleicht regt es dich doch ein bißchen zum Denken an, 
wenn ich fage: auf Koſten des Mannes, den ich zum Leer 
des Unternehmens machen mußte, um es meinem Sohne 
und Erben zu erhalten. Oder vereinbare mit deinen 
Gläubigern Zahlung nach der nächſten Bilanz. Dein 
Tantiemenanteil wird ja reichlich genug ausfallen. Aber 
jetzt möchte ich von der Sache nichts mehr hören. Ich 
habe genug. Unb. forge gefälligſt dafür, daß deine Herren 
Wucherer mir nicht ins Haus kommen. Ich würde keinen 
8 und damit würde deine Situation nicht ver⸗ 
„ 


Arnd alle weiteren Einwände und Vorſtellungen wa- 
ten an dem harten Kopf der alten Frau abgeprallt. Was 
ſie noch vorbrachte, waren Beleidigungen ſeiner Frau. 
„Die hat dir zu deinem Leichtſinn noch gefehlt! Du hit- 
teft eine Frau gebraucht, die wirtſchaften kann und dich 
ſtramm am Zügel hält. Sage einmal ehrlich: Biſt du 
noch immer nicht zu der Einſicht gekommen, daß dieſe 
6 dich aus Berechnung eingefangen 


— 


unter dem Einfluſſe feiner herriſchen Frau ftand! 


„geiſtiges Rüſtzeug“ vor. Es beſteht in den Leitſätzen der 
Partei, aljo die theoretiſche Grundlage und im Programm 
der „Tat“, die die praktiſche Verwirklichung bringen ſoll. 
Aus dieſen Leitſätzen wollen wir das Weſentliche haraf- 
teriſieren. F 

Nach Punkt 2 der Leitſätze erklären ſich die Jung⸗ 
deutſchen als Chriſten. Sie verwerfen das Scheinchri⸗ 
ſtentum und „wollen den chriſtlichen Glauben durch die 
Tat beweiſen“. 

Wir gratulieren! Es wäre wirklich ein erhebendes 
Bild, Bankiers, Fabrikanten, Bauern und Arbeiter in 
wahrhaft chriſtlicher Gemeinſchaft zu ſehen, zu erleben, 
wie ſolche Menſchen Freud und Leid, Wohnung und Nah⸗ 
rung teilen. Sobald nur der zehnte Teil der genannten 
Schichten der deutſchen Bevölkerung ſich in einem ſolchen 
Kreis des wahren Chriſtentums zuſammenfindet, erklären 
wir uns als beſiegt und ſchließen uns dieſen Volksbeglüt⸗ 
lern geſchloſſen an. Die Phraſen vom wahren Chriſten⸗ 
tum ſind uns aber ſo oft gepredigt worden, daß wir uns 
erdreiſten der Arbeiterſchaft zu empfehlen, noch ein wenig 
zu warten. 

Laut Punkt 3 der Leitſätze erklären ſich die Jung- 
deutſchen als Sozialiſten. Sie wollen die grund.ätzliche i 
Fehler und Mängel unſeres Wirtſchafts⸗ und Kulturlebens 
bekämpfen. Laut Punkt 7 wird jedoch das Privateigen⸗ 
tum anerkannt. Wie man einerſeits den Sozialismus 
verwirklichen, andererſeits das Privateigentum beibehal⸗ 
ten kann, iſt ein Geheimnis der Jungdeutſchen. Vielleicht 
werden ſie uns dieſes Geheimnis offenbaren. Bis dahin 
wird man uns ſchon geſtatten, ein ſolches Gemiſch als 


Flunkerei für unwiſſende Maſſen zu betrachten. Die Må- | ` 


ter der jetzigen Jungdeutſchen, die Nationaſſozialiſten 
Deutſchlands, haben dem Volke wenigſtens ein Sozialiſie⸗ 
rungsprogramm vorgegaukelt. Ihre Jungdeutſchen Aöle⸗ 
ger glauben anſcheinend, daß es ihnen auch ohnedem ge⸗ 
lingen wird, die Dummen, die nicht alle werden, einzu⸗ 
fangen. 

Im übrigen wollen und verlangen die Jungdeutſchen 
noch allerlei, was auch vor ihnen verlangt wurde. Sie 
werden es ebenſowenig erreichen, wie ihre bürgerlichen 
Vorgänger und Nachbarn. Die einzige Macht, die den 
Deutſchen kulturelle, politiſche und wirtſchaftliche Gleich⸗ 


Leiden 


Gicht, Nerven-und Kopfschmerzen, 
Grippe, und Erkältungen leisten die Togal. 
Tabletten gute Dienste. Togal bringt eine 
Erleichterung bei diesen Leiden, 


In der nächsten Adstheke erhältlich. 


Da hatte er die Mutter nicht weiterſprechen laſſen 
und war davongelaufen. Er kannte den Haß, mit dem 
die Mutter die arme Hanna verfolgte und ſelbſt den ge⸗ 
ringſten Anlaß dazu benütze, ihn zum Ausdruck zu brin- 
gen. Und ſeine Frau gab ſich doch gewiß Mühe.. in 
allem gab ſie ſich Mühe, die Mutter vergeſſen zu machen, 
daß das Leben einer kleinen Provinzſchauſpielerin hinter 
ihr lag, die er ſich von der Bühne der Kreisſtadt geholt. 
Und aus Berechnung war Hanna gewiß nicht die Seine 
geworden, fie liebte ihn ... und er liebte fie auch — ja, 
er liebte ſie auch! 


Weil er ſich darum nicht von aller Welt abſchloß —? 
Herrgott, er iſt doch jung! Soll er leben, wie ſein Vater 
lebte, der nicht einmal eine weibliche Angeſtellte in der 
Fabrik und in ſeinen Büros duldete, weil er ſo durchaus 
Hugo 
von Düren war feſt davon überzeugt, daß auch das Teſta⸗ 
ment feines Vaters das Werk der Mutter war! Arbei', 
Arbeit! Anderes kannte dieſe Frau nicht. Sollte ſein 
Lebenshunger keine Befriedigung finden? Auf ſolch eine 
Exiſtenz pfiff er! Wie lange denn noch? Bis er genuß⸗ 
unfähig geworden? Denn ſeine Mutter war ſo unheim⸗ 
lich rüſtig. 5 

Er errötete nicht einmal bei dieſem Gedanken. Eine 
Zigarette zündete er ſich an und blies den fein duftenden 
blauen Rauch in dicken Schwaden von ſich. Iſt es nicht 
ſcheußlich, wenn einem ſolche Gedanken aufiteigen können? 
Aber das war ihre Schuld! Auch ſein Familienleben 
zerſtörte fie — alles zerſtörte fie ihm! ; 

Die Hand des Mannes taftete ſuchend in ber Schreis⸗ 
tiſchlade — Dann umklammerten ſeine Finger einen 
kalten kleinen Gegenſtand. Sein Geſicht verzerrte ſich. 
Auch das wird ihre Schuld geweſen ſein! Die Hand hob 
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Sonuug, den 13. Januar 1935 


heit bringen kann, iſt der internationale Sozialismus. Wo 
der Sozialismus ſiegt, ſiegt auch die Sache der Minder⸗ 
heiten. Aber nicht der Phraſenſozialismus der Nazis 
und ihrer Ableger, ſondern der marxiſtiſche Sozialismus. 


Sozialismus als Schild geſtohlen und als Phraſe miß⸗ 


braucht haben, taten es nur, weil es ohne ſozialiſtiſches 
Schild nicht möglich iſt, Maſſen zu gewinnen. . 


Noch bezeichnender für die „Aufrichtigkeit“ der Jung ⸗ 


deutſchen iſt Punkt 9 der Leitſätze, in welchem behauptet 
wird, die Jungdeutſchen hätten keine Bindungen zam 


Ausland. Wie lange iſt es denn her als Jungdeutſche und 


Altdeutſche in ſchofler Weiſe darum ſtritten, wer von 
ihnen nazifrommer, nazitreuer und vor allem naziechter 
ſei. Iſt denn der Firlefanz, den die Jungdeutſchen in 


zehrer Verſammlung aufführten, nicht ein Abklatſch der 


Naziparaden? Iſt denn nicht alles, was ſie ſchreiben und 
reden, verwäſſerte nationalſozialiſtiſche Phraſelogie? 
Daß die Jungdeutſchen nichts anderes ſind als eine gleich⸗ 
geſchaltete Naziorganiſation in Polen, weiß jeder Deut: 
ſche, der einigermaßen politiſch orientiert iſt. Schämt 
man ſich zu bekennen, weſſen Kind man ift? Oder mrk 
man ſchon heute, daß der Naziſchwindel ſeine Wirkung auf 
die Maſſen verliert und in Polen feine Werbekraft eden- 
falls eingebüßt hat? Wie dem auch ſein mag, die Leit⸗ 
ſätze der Jungdeutſchen ſtrotzen von Unaufrichtigkeit, Ver⸗ 
kehrtheit und geſchwollenen Redensarten, die nur auf 
Gimpelſang berechnet find. Die deutſche Bewegung in 
Polen werden ſie nicht vertiefen, nicht ſtärken können. 

Ein bißchen Kraftmeierei, ein bißchen Gezänk und 
noch ein paar Kandidaten für erträgliche Ehrenſtellen, die 
leider nicht zu vergeben ſind, das wird der zweifelhafte 
Gewinn fein, den dieſer Sturm im Waſſerglas bringen 
wird. i 


Und nun das Programm der Tat! Wohlgeinezit, der 
„Tat“. Es beſteht aus ſechs Punkten und enthält Dinge, 
die nur in weltfremden Köpfen entſtehen können, oder dei 
den Jungdeutſchen, die altes Zeug aufwärmen und als 
ureigene Erfindungen hinſtellen. Da haben wir Mutter⸗ 
ſchuß, Ernährung des Kleinkindes und Erſtarkung der 
deutſchen Jugend, indem ihr ein Landaufenthalt im Som⸗ 
mer ermöglicht werden ſoll. Sind dieſe Dinge neu? Ha⸗ 


ben die bürgerlichen Wohltätigkeitsvereine dieſes „ſoziali⸗ 


ſtiſche“ Programm der Tat nicht bisher geübt? Die deut⸗ 
ſche Arbeiterſchaft weiß es doch, wieviel oder wie wenig 
alle ſolche Dinge ihr geholfen haben. Oder glaubt man, 
daß die beſitzenden deulſchen Kreiſe, den Jungdeutſchen su- 
liebe, fobier Mittel aufbringen werden, um den abert ru⸗ 
jenden Müttern und Kindern zu helfen? Der Beſitzende 
gibt ſtets ſoviel von ſeinem Ueberfluß ab, als er für ange- 
meſſen betrachtet, um fein Gewiſſen zu beruhigen, over 
wenn er, wie man fo ſagt, gläubig ift, das Himmelre ch 
zu gewinnen. Auch die Jungdeutſchen werden hier nichts 
ändern. Und weil man annehmen muß, daß fie das pii- 
jen, jo ift dieſer Köder ein Erſatz der Tat, eine Speknla⸗ 
er auf die Leichtgläubigleit derjenigen, die lange Ohren 
aben. ; : 

Den ſtädtiſchen Arbeitsloſen ſoll geholfen werden 
durch „Einſatz der Landhilfe“. Der Arbeitsloſe ſoll wih- 
rend des Sommers auf dem Lande Arbeit finden. Der 
Arbeitsloſe, der das lieſt, wird ſelbſt in der Lage ſein zu 
beurteilen, wieviel Arbeit auf dem Lande zu finden iſt, in 


durch den Kopf. War denn der Nachbar, bei dem er vor 
kaum einer Stunde geſeſſen, nicht deutlich genug gewe⸗ 
ſen? „Hoffe ...“ Da lag ja noch, gerade vor feinen 
Augen, das Fetzchen Papier von dem Briefe, den er zer⸗ 
riſſen. . „hoffe“. ..! Dem Manne kam es darauf an, 
daß der Name feiner Mutter auf der Schuldurkunde stand. 
Hatte er nicht geſagt: „Schlimmſtenfalls, ich meine, wenn 
Sie den Schuldbetrag zum Verfalltag wirklich nicht aufge⸗ 
bracht haben ſollten, wird Frau von Düren ſchon bezah⸗ 
len, da bin ich außer Sorge .. Und er ſelbſt? Was 
hatte er daraufhin getan? Er war entrüſtet davonge⸗ 
gangen — und ſaß nun vor feinem Schreibkiſch, die kleine 
Waffe neben ſich. Da mußte doch etwas in ihm ſein, was 
von den korrekten Eltern auf ihn gekommen war; denn 
dieſe Erwägungen hatten ihm das Blut ins Geſicht geirie- 
ben. Nach einer Weile ſchob feine Hand ſich gegen de⸗ 
Telephonapparat, der auf dem Schreibtiſch ſtand. Viel⸗ 
leicht verſuchte er noch einmal die Mutter zu bewegen. 
Man ſchämt ſich nicht, wenn man verzweifelt iſt. Aber 
dennoch entflammte in ihm ein heftiger Kampf. 

Hugo von Düren war dermaßen von dem wilden 
Widerſtreit, der in ihm wogte, eingenommen, daß er nicht 
einmal den Kopf bewegte, als die kleine Tür, die in da! 


Garderobenzimmer führte, vorſichtig auf⸗ und wieder zu⸗ 


geſchoben wurde und für einen Augenblick das glattra⸗ 
ſierte Geſicht eines jungen Menſchen ſichtbar geworden 
war. Allein ehe Dürens Hand das Telephon erreicht 
hatte, fuhr ſie erſchreckt zuſammen und faßte nach dem Re⸗ 
volver. 

Von dem offenen Fenſter ſprang einer in das Bin. 
mer, der jetzt die Hand wie in Abwehr gegen ihn ſtreck'e. 
Und nun hörte er die Stimme des fremden Eindringlings: 


Fertſehung folgt. 


f 


| 


— m 


Nr. 13 MBeiblatt) 


welchem Maße die Landbevölkerung ſelbſt an Arbeits⸗ 
mangel leidet, wie wenig ſie imſtande iſt, zu helfen, in 
welchen ſchweren Bedingungen fie heute ſelbſt vegetiert. 
Der Punkt 5 jpricht von Arbeitsbeſchafſung „durch die er: 
kämpfte Geſchloſſenheit unſerer Volksgruppe“. Auch hier 
wiederum bewußte Irreführung. Der Arbeitgeber wird 
ſtets den ihn bequemſten Arbeiter, ohne Rückſicht auf 
die nationale Zugehörigkeit, beſchäftigen. So war es und 
ſo wird es bleiben. Die Bevorzugung eines Deutſchen 
wird ſtets nur in einzelnen Fällen geſchehen, und es wäre 


fraglich, ob der Deutſche einen Zuſtand wünſchen ſoll, wo 


es heißt, der Deutſche kauft bei Deutſchen, der Deutſche 
ſtellt nur deutſche Arbeiter ein uſw. Der Gegenſchlag der 
Nationaliſten aus dem anderen Lager wäre gefährlich, 
nicht allein für die Deutſchen, ſondern für das Zuſammen⸗ 
leben der Bevölkerung Polens durchweg. Dieſe Art der 
nationaliſtiſchen Propaganda iſt ſo gefährlich, daß, wie 
wir ſchon jagten, nur un verantwortliche Menſchen fie zu 
treiben fähig find. 

Auch für Kultur intereffieren ſich die Jungdeutſchen, 
doch wollen fie dieſes Gebiet den beſtehenden Vereinen 
überlaſſen und begnügen ſich mit einem guten Vorſchlag 
und den gewohnten völliſchen Phraſen. 


* ya * 


Das alſo wäre die Jungdeutſche Partei. Mit ſolchen 
Leitſätzen, mit ſolchen Taten (die fie ſchließlich noch nicht 
getan hat) will ſie die Deutſchen in Polen beglücken. 

Was ſagt der Arbeiter dazu? 

Die Arbeiterſchaft lebt heute im Bangen um die 
Exiſtenz ihrer Verbände, die die polniſche Reaktion liqu⸗ 
dieren will, ſie muß täglich um den Sammelvertrag in der 
Textilinduſtrie kämpfen, ſie ſehnt ſich nach wirklicher Ar⸗ 
beit, nach Rückkehr in den Betrieb, nach wirklicher Frei⸗ 

eit. Sie ſieht, wie mit Hilfe der Leute vom Schlage der 
Jungdeutſchen das Beſtimmungsrecht des Arbeiters über 
ſein eigenes Ich vernichtet wurde und vernichtet wird, 
jie verliert, in Anbetracht der Morde, des Diebſtahls, Be- 
gangen an der Arbeiterſchaft durch Leute vom Schlage der 
Jungdeutſchen, den Glauben, daß man den Sozialisams 
mit kulturellen Mitteln aufbauen kann. In den erbiiter- 
ten Gemütern reift der Gedanke des Programms der Tat, 
der Tat, die die geſamte Brut der nationaliſtiſchen Ver⸗ 
gifter für alle Zeiten in den Abgrund hinunterſchmettern 
ſoll, und da kommen dieſe Ableger des deutſchen Nazitums 
mit ihren lügenhaften und hohlen Redensarten und bilden 
ſich ein, die Arbeiterſchaft zu ködern, vor den Karren ehr⸗ 
geiziger unwiſſender politiſcher Lehrbuben zu ſpannen. 
Immerzu, fie werden aus der deutſchen Arbeitergaſſe 
ebenſo raſch verſchwinden, als ſie aufgetaucht ſind. Sie 
werden beſtenfalls ein Konkurrenzorganiſatiönchen zu den 
Altdeutſchen bilden, doch das kann uns gleichgültig bici- 
ben. Der Familienſtreit des deutſchen Bürgertums geht 
uns wenig an. Unſere Aufgabe iſt es, die deutſche Arbei⸗ 
tergaſſe vom faſchiſtiſchen Schmutz ſauber zu halten. Dieſe 
Aufgabe werden wir erfüllen. 
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Spezielle Abteilung ür Pelsbezüge 


— 


Tagesneuigleiten. 


lederaufnahme der Arbeit 
in 3dunfta-Wole. 


Anfang Januar haben bekanntlich die Unternehmer 
in Zdunſka⸗Wola ihre Betriebe geſperrt als Proteſt ge- 
gen die ihrer Meinung nach zu hohen Strafen wegen 
Nichteinhaltung der Lohn⸗ und Arbeitsvorſchriften. Durch 
die Ausſperrung wollten die Unternehmen auf die Behör⸗ 
den einen Druck ausüben, damit dieſe ihre Politik in die⸗ 
ſer Hinſicht ändern. Durch Einwirken der Behörden als 
auch mit Rückſicht auf die bereits begonnene Sommer⸗ 
ſaiſon ſind nun wieder einige Fabriken in Betrieb geſetzt 
worden. Als erſte Firma nahm die Weberei und Spin⸗ 
neret von Rozen und Wislicki, die 600 Arbeiteer beſchaf⸗ 
tigt, die Arbeit wieder auf. Morgen ſoll die zweitgrößle 
Fabrik in Zdunfta⸗Wola von Arlet in Betrieb gefeht wir⸗ 
den. Am Anfang der kommenden Woche dürfte wieder 
gegen 1500 Arbeiter in Zdunfka⸗Wola arbeiten. (a) 


Te 


Mehr Auszahlungstage für Arbeitsloſenunterſtützungen. 
Der Lodzer Arbeitsloſenfonds vermehrt mit dem 15 
Januar d. J. die Zahl der Auszahlungstage der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungen. Bisher wurden die Unterſtützungen 
an die Arbeitsloſen an drei Tagen in der Woche ausge⸗ 
zahlt, jetzt dagegen wird die Auszahlung an fünf Tagen 
ſtattfinden. Dieſe Anordnung ift durch die Notwendig'eit 
der Vermeidung von großen Anſammlungen in den Lokr⸗ 
len des Fonds verurſacht worden. — Bei dieſer Geleger⸗ 
heit ſei erwähnt, daß in der vergangenen Berichtszeit, d. 
h. vom 17. bis 29. Dezember v. J., 17 189 Perſonen vom 


Arbeitsloſenfonds Unterſtützungen erhalten haben (p) 
Dienstag Schulbeginn. 

Der Schulunterricht begtunt nach den be Ven⸗ 
terferien wieder am Dienstag, den 15. Jan! ie be 


richtet, fällt nur an Tagen, an denen Froſt von mehr ass 
20 Grad zu verzeichnen iſt, und wenn die Temperatur in 
den Schulklaſſen unter 10 Grad Wärme iſt, der Unterricht 
aus. (a) 
Dienstag Ergänzungscrishebungskommiſſtion. 
Dienstag, den 15. Januar, amtiert im Militärbäro 
an der Petrikauer 165 die Ergänzungsaushebungskommſ⸗ 
ſion des Kreisergänzungskommandos Lodz⸗Stadt 1 für die 
Angehörigen des Jahrganges 1913 und älterer Jahr⸗ 
gänge, die bisher vor keiner Aushebungskommiſſton ge⸗ 
ſtanden oder ſonſt kein geregeltes Militärverhältnis ha⸗ 
ben, ſofern ſie im Bereiche der Polizeikommiſſariate 2, 3, 


Das Urteil im Sparlaſſen⸗Prozeß. 


Narusztieiwicz zu dreieinhalb Jahren, Haneman zu e nem Jahr Gelänznis 
Nadzuner freigesprochen. iy 


Geftern wurde um 14.30 Uhr im Lodzer Bezirks⸗ 
gericht das Urteil im Prozeß wegen der Mißbräuche in 
der Kommunalen Sparkaſſe verkündet. Der Verhand⸗ 
lungsſaal war von Publikum überfüllt, das mit Span⸗ 
nung auf den Urteilsſpruch wartete. 

Das vom Vorſitzenden der Strafkammer, Richter Lo⸗ 
zinſki, in Aſſiſtenz der Richter Chawlowſki und Wollli 
verleſene Urteil lautet wie ſolgt: 

Der ehemalige Direktor der Kommunalen Sparkaſſe 
der Stadt Lodz Stefan Naruszkiewicz wird der Aneig⸗ 
nung von Zloty 20 317 zum Schaden der QRO für ſchul⸗ 
dig befunden und dafür zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt; 
überdies wird Naruszkiewicz der Fälſchung von Unter- 
ſchriften auf Wechſelgiros für ſchuldig befunden und hier⸗ 
für zu einem Jahr Gefängnis verurteilt; des weiteren 
wird er wegen Fälſchung von Quittungen für ſchuldig be⸗ 
funden und hierfür zu 6 Monaten Gefängnis und wegen 
Vernichtung von Dokumenten (Vernichtung von Wechſeln) 
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Weil alle diele 
Vergehen zuſammenfallen, wird das Urteil in 3 Jahre 
und 6 Monate Gefängnis zuſammengefaßt. Außerdem iſt 
Naruszkiewicz zum Verluſt der Rechte für die Dauer don 
5 Jahren verurteilt worden. 

Der ehem. Vizedirektor Jan Haneman wird ſchu⸗dig 
befunden, Perſonen, über deren Zahlungsfähigkeit un⸗ 
günſtige Gutachten vorlagen, dennoch Anleihen aus der 
Sparkaſſe erteilt und dadurch der Kaffe Schaden zugefägt 
zu haben; dafür wird er zu einem Jahr Gefängnis ber- 
urteilt. 

Der dritte Angeklagte Nuſem Moſes Radzyner 
wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

Außerdem wurde Naruszkiewicz zur Tragung der Ge- 
tichtskoſten in Höhe von Zl. 160 und Haneman zu 40 8%. 
Gerichtskoſten verurteilt. Ferner werden zu einer ſymdo⸗ 
liſchen Entſchädigung an die KKO Naruszkiewiez zu 100 
Zloty und Haneman zu 10 Zloty verurteilt. 

Die Unterſuchungshaft wird den Verurteilten ange⸗ 
rechnet. Die Verurteilten bleiben unter Polizeiauſſicht. 
Die Verteidiger haben Berufung angekündigt, 


15 


verur ; e 


In der Urteilsbegründung heißt es u. a., daß das 
Gericht zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß die Ertei⸗ 
lung der Kredite nicht vorſchriftsmäßig vor ſich ging, wo⸗ 
bei als Beiſpiel die der Firma Tyler erteilten Anleihen 
angeführt wurden. Die hohe Strafe für Naruszkiewicz 
wird damit begründet, daß er vielfach Perſonen, die wiri- 
lich eine gute Garantie boten, die Kredite abgelehnt hat, 
um die Gelder für eigene Zwecke zu verwenden. Schließ⸗ 
lich wird in der Urteilsbegründung noch feſtgeſtellt, daß 
die Tätigkeit der Kaſſe ungenügend kontrolliert wurde. (a) 


Wegen Handelsſpionage verurteilt. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern ein 
gewiſſer Chaim Gordon wegen Handelsſpionage zu Der- 
antworten. Der Straſſache liegt folgender Sachverhalt 
zugrunde: Chaim Gordon war in Lodz als Vertreter der 
Textilinduſtrie⸗Aktiengeſellſchaft „Della“ in Riga täia. | 
Dieſe lettiſche Firma beauftragte Gordon mit der Samme 
lung von Warenmuſtern in den weſtlichen Induſtrielän⸗ 
dern Europas, darunter auch in Deutſchland und in Po⸗ 
len. Zu dieſem Zweck weilte Gordon in Berlin und kam 
am 22. Dezember 1934 nach Lodz, als dem größten Indu⸗ 
ſtriezentrum Polens. Gordon nahm im Grand⸗Hotel 
Wohnung und ſuchte mit den Arbeitern und Angeſtellten 
verſchiedener Lodzer Firmen in Verbindung zu treter, 
um von dieſen Proben der neu herauszubringenden Wa⸗ 
renkollektionen zu bekommen. U. a. ſetzte er ſich durch 
Vermittlung dritter Perſonen mit dem Arbeiter der Fir⸗ 
ma S. Bareinſki, Marjan Szkudlarek, wohnhaft Gra- 
bowa 115, in Verbindung, dem er vorſchlug, er möge ihm 
eine Kollektion von Warenmuſtern zuſtellen, die für die 
neue Sommerſaiſon vorbereitet werden. Szkudlarek er- 
hielt hierfür als Anzahlung 10 Zloty. Er nahm das Geld 
an, ſetzte aber gleichzeitig die Fabrikleitung von dem ihm 
gemachten Vorſchlag in Kenntnis. Die Polizei konnte dem 
Gordon untrüglich nachweiſen, daß er nach Lodz gekom⸗ 
men fei, um hier Wirtſchaftsſpionage zu betreiben. 

12 wurde Gorden zu 4 Penaten Arre _ ber: 


2 
NOWOMIEISKA 8 
Tuch⸗ und Nodeſtoſſe 


5, 8, 9 und 11 wohnen und eine ſchriftliche Aufforderung 
der Stadtſtaroſtei erhalten haben. (a) 


Große Apfelſinentransporte treffen in Lodz ein. 

Wie uns von Importeuren von Südfrüchten mitges 
teilt wird, werden in der nächſten Woche in Lodz große 
Transporte von Apfelſinen erwartet, für welche belannt⸗ 
lich der Einfuhrzoll ſehr bedeutend herabgeſetzt wurde. 
Durch amtliche Verfügung iſt der Preis für Apfelſinen 
auf Zl. 1.30 für das Kilo feſtgeſetzt worden. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſem Preisrückgang für Apfelſinen iſt der 
Abſatz für andere Südfrüchte, für die der Einfuhrzoll nicht 
herabgeſetzt wurde, ſehr ſtark zurückgegangen. (a) 
Strafen für Nichtbeſtreuumg der Fußſteige. 

Bekanntlich beſteht die Vorſchrift, daß die Fußitcige 
bei Glätte mit Sand beſtreut werden müſſen. Da dieſe 
Beſtimmung von vielen Hauswärtern nicht beachtet wird, 
was immer ſehr gefährliche Stürze von Straßenpaſſanten 
zur Folge hat, führen die Behörden eine diesbezügliche 
Kontrolle durch, es wurden bereits in den letzten Tagen 
50 Protokolle gegen ſäumige Hauswärter verfaßt. (a) 
Reichsdeutſche Filme in Polen. 

Nachdem bereits feit längerer Zeit deutſchſprachige 
Tonfilme aus Wien nach Polen eingeführt und auch bei 
uns vorgeführt worden find, find jetzt auch fünf reichs⸗ 
deutſche Tonfilme von der Polniſchen Filmzenſurbehörde 
zur Vorführung in Polen zugelaſſen worden. Es ſind 
dies die Filme „Chopin“, „Veronika“, „Mädchen in Uni⸗ 
form“ und 2 Gitta Alpar⸗Filme. Als Gegenleiſtung iſt 
nach Deutſchland der polniſche Tonfilm „Urteil des Le⸗ 
bens“ (Block⸗Muza⸗Produktion) ausgeführt worden. Die⸗ 
fer Film wird in Deutſch⸗Oberſchleſien in polniſcher 
Sprache laufen, für das übrige Gebiet ift er in deutſcher 
Sprache nachſynchroniſiert worden. 

Fleiſchvergiſtung. 

Nach Genuß verdorbenen Fleiſches erkrankte im 
Haufe die Familie des Stefan Weinert, beſtehend aus vier 
Perſonen. Den Erkrankten erteilte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft Hilfe. Da der Zustand der Vergifteten nicht gefähr⸗ 
lich iſt, ſo konnten ſie am Orte belaſſen werden. (a) 
Verkehrs ꝛwafälle. | nene 

In der Zgierſkaſtraße wurde der Arbeiter Kazimierz 
Miletka aus Maryſin beim Ueberſchreiten des Fahrdam⸗ 
mes von einem Auto ſo heftig zur Seite geſchleudert, daß 
er beim Sturz ein Bein brach. Der Verunglückte ue 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus gc 
Der Chauffeur wurde zur Verantwortung gezogen. 
Auf dem Baluter Ring ſtürzte der Fuhrmann Andrzej 
Kaluza, wohnhaft Boczna 4, vom Wagen und erlitt ern t⸗ 
liche Verletzungen am Kopfe. Dem Verunglückten ertellt⸗ 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (a) 

Opfer der Glätte. 8 

Auf dem Hofe Mazurfla 38 glitt die Einwohnerin 
dieſes Hauſes Anna Tobiasz aus und ſtürzte fo unglück⸗ 
lich, daß ſie einen Arm brach. Die Verunglückte wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Bezirkskrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. (a) 5 


Schlägerei zwichen Fuhrleuten. 

In der Targowaſtraße in der Nähe des Waſſerringes 
kam es zwiſchen Fuhrleuten aus Konkurrenzgründen zu 
einer Schlägerei. Hierbei erlitten die Fuhrleute Stani⸗ 
ſlaw Kwaſt, 28 Jahre alt, wohnhaft in Kaly, Rombien⸗ 
ffa 41, und der Antoni Zakrzewſki, Mila 28 wohnhaft, 
ernſtliche Verletzungen am Kopfe, ſo daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen werden mußte. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Im Hawe Rzgowfka 9 trank die obdachloſe Helena 
Rubach in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. Die Lebens⸗ 
müde wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Die Urſache zer 
Verzweiflungstat iſt Mangel an Unterhaltsmitteln. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
manns Nachf., Mlynarſka 1: W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, War 
tzanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkomſtiego 27. 
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Aus dem Reiche. 


Selbitmörder verur facht Gas exploſion. 


In Chorzow (Königshütte) ereignete ſich nachts in 
der Wohnung des 29jährigen Hüttenarbeiters Teofel 
Vogt ein ſchreckliches Unglück. Vogt, der ſich im Turnus⸗ 
urlaub befand, beſchloß aus bisher nicht feſtgeſtellten 
Gründen, in der Nacht aus dem Leben zu ſcheiden. In 
ſeinem Zimmer, durch das die Gasleitung geht, öffnete er 
einen Stöpſel, worauf er ſich ins Bett legte. Bald wur 
das Zimmer, das der Lebensmüde vorher luftdicht abge⸗ 
ſchloſſen hatte, mit Leuchtgas angefüllt. Vogt verlor all⸗ 
mählich die Beſinnung und ſchlummerte in den Tod hme 
über. Am frühen Morgen betrat, von böſen Vorahnun⸗ 
gen gequält, die 71jährige Mutter des Toten das Zimmer 
und ſteckte ein Streichholz in Brand. Im gleichen Augen⸗ 
blick erjolgte eine heilige Exploſion, wobei die alte Fran. 
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„Steſan!“ 

„Bitte?“ ; S ; A 14 857 

„Bringen Sie mir dieſen Brief noch zum Hauptpoſtamt; 
1 3 er bei der Frühbeſtellung morgen ausgetragen 
wird. 8. N 

„Jawohl, Herr Doktor. — Soll ich das Tor hinter mir zu⸗ 
ſperren ??? . i EN 

„Nein, Stefan! — Schließen Sie erſt, wenn Sie zurfd- 
kommen. Ich bleibe wach und leſe noch eine Stunde. — Wie⸗ 
viel Uhr ift es?“ i N N 2 

„Zehn vor zwölf.“ * : - 

„Danke!“ — Mit leiſen Dienerſchritten geht Stefan hinaus. 
Die Tür knarrt ein wenig. Dann ift Stille um mich. 

m a Lichtſchein der Schreibtiſchlampe leuchtet 
in Grün und Gold ein ſchmaler Band: Blüten des Pali⸗Kanon 
Uralte Weisheit. — Ich blättere verſonnen und leſe mit halber 
Aufmerkſamleit eine Stelle aus der Mahaſammuda⸗Sutta: — 

„Gleich wie das Weltmeer nicht in Gemeinſchaft mit. Xass 
lebt, wie es das, was es im Weltmeer an Totem gibt, gar 
Janel zum Ufer hin abführt, aufs feſte Sand treibt, ebenfo 
au > a > ` 


Wieder art bie Zummertür — — Vergaß Stefan, fie zu 
ſchließen? pn . FR 
„Verzeihen Siel” — ſagt plötzlich hinter mir eine fremde 
Stimme, ſo rauh, daß ich wie unter einem unſichtbaren Hieb 
in mich zuſammenſinke. „Verzeihen Sie, daß ich um dieſe nn- 
gewöhnliche Stunde und unangemeldet bei Ihnen eintrete. Ich 
ſah Ihren Diener fortgehen, das Tor ſtand offen. und — es 
handelt ſich um ein Menſchenleben!“ N r 
Ich lauſche den heiferen Worten die fh eintönig folgen, als 
ſeien ſie mühſam eingelernt. — Wesha 
und weiſe dem frechen Eindringling die Tür? — Etwas hält 
mich zurück, etwas, das in dieſer Stimme mitſchwingt und wie 
voller Angſt ift er g t 
Das 8 7 Erſchrecken gleitet ab von mir und weicht einem 
anna rſtaunen. Langſam erhebe ich mich und wende 
mich um. i i N A 
Zwiſchen der Tür und mir, in der Mitte des dämmerdunk⸗ 
len Raumes, ſteht ein Mann, hochgewachſen, breitſchulterig, 
gut gekleidet, ſoweit ich feſtſtelle; ſein Geſicht, vom Lampenſchein 
beſchattet, iſt wie Bronce. IRS f 
„Es handelt ſich um ein Menſchenleben ?“ frage ich. ; 
r dene antwortet der mitternächtliche Gaſt, „ift 
die Entſcheidung ſchon gefallen, Aber ich bin nicht ſicher. Des⸗ 
halb komme ich zu Ihnen A 9 
„Und was wünſchen Sie, daß ich tun ſoll d? 
„Nichts! — Nur um eine Auskunft bitte ich Sie! — Nicht 
einmal um einen Rat. Kurz, ich glaube, daß ich . krank bin.“ 
hr eigenes Leben alio, if. geſährdet, wenn ich recht ver⸗ 
* 11 glauben, daß Sie ai in. | 1 
aber kommen Sie bann zu mir? Ich bin kein Arzt.” 
„Ich ſuche keinen Arzt. Ich will nur eine Beſtätigung. da ß 
ich krank bin. Bin ich es, dann hilft mir auch der Regt acht. 
„Und K befragen Sie mich? 
Der Fremde ſenkt den Kopf und ſagt dumpf: 0 
„Ich fürchte, daß mich ein anderer nicht verſtehen wird und 
— — daß er mich vielleicht deshalb belügt. Sie aber werden 
die Wahrheit ſagen.“ F 
„Sie haben großes Vertrauen zu einem Unbekannten.“ 
„Es ift. kein Vertrauen.“ ne re 
„Sondern?“ 
Statt einer Antwort ſpricht der Eindrin 1 5 75 2 
„Laſſen Sie mich hier fiehen und eine Geſchichte erzählen.“ 
„Wollen Sie nicht ſitzen? 22 i 
5 ſcharſes „Nein!“ entfährt dem ſeltſamen Gaſt wie ein 
Z rei. 7 Ta „ 3 
Ich will ſprechen, aber ich ſpüre, daß mir die Qual, die dort 
in dem fremden Mann iſt, die Kehle umklammert hält. Nur 
aie camii stnbe Geſte gelingt mir. Dann ſinke ich in meinen 
el zurü 1 ; i i 
Iich weiß“, beginnt der Fremde, daß Sie lange im Aus⸗ 
land gelebt haben, in Brafilien, in Weſtindien, in Guayana. 
Sie werden aljo gewiß praktiſche Kenntniſſe⸗ haben, die ich bei 
den hieſigen Aerzten nicht vorausſetzen kann.“ 
„Demnach eine Tropenkrankheit“, werfe ich erleichtert hin. 
Ein heiſeres Lachen tönt mir ins Ohr. 
„Ja, eine Tropenkrankheit! — Laſſen Sie ſich die Vor⸗ 
geſchichte erzählen: Sie ſpielte ſich vor etwa ſechs Jahren ab. 
Damals kam ich von Auſtralien, das mich enttäuſcht hatte, nach 
Südamerika, nach Kolumbien. Ich ing in Cartagena an Land 
und ſchlug mich ſo durch, wie ſich eben ein Goldwäſcher durch⸗ 
ſchlägt, deſſen letztes Geld bei ber Ueberfahrt draufgegangen iſt. 
Ein halbes Jahr ſpäter hatte ich mich bis Antiogula durd- 
gehumgekt. Sie wiſſen, was Antioquia für den Goldwäſcher 
edeutet. Als die Spanier dorthin gelangten, fanden fie das 
goldreichſte Volk der Welt vor, die Indios, die Quimbayas 
hießen. Diego de Oſpina, der Abenteurer, fand in Häuptlings⸗ 
1 1 0 maſſive Goldborräte von Millionenwerten. Er nahm 
ie mit. Aber auch den Lebenden ließ er nichts: in zehn Mona⸗ 


ten erbeutete er viertauſend Pfund reines Gold. j 

Der 10 8 dort hat nicht nachgelaſſen; heute bauen 
große engliſ 
Heine, Goldwäſcher, der mit feinem Holzteller durch die Ge- 
birgsbäche zieht, findet noch reichen Lohn. — So ſchwang ich 
denn im Departamento Caura, wo mehr Gold in den Bergen 
ift als Kohle, meine Batea; jedoch der Ertrag war mäßig, ich 
begann zu zweifeln und zu verzweifeln. - 

Da, eines Abends dann, geſchah es: d 

Ich ſtand bis an die Hüfte im Waſſer, ſchöpfte, wirbelte das 
Sieb, ſchüttelte, wuſch. Zum Schluß ſchwarzes, feinförmiges 
Magneteiſen und darunter winzige Goldkörnchen. Ich wuſch 
und wuſch 

Plötzlich ein lauter Schrei, ein Ruf der Verwunderung, der 
Freude. Ich horchte auf, ſprang aus dem Bach und lief berg- 


allfwärts, dorthin, woher die Stimme gekommen war. — Ein 


alter, ſchmutziger Indio ſtand da reglos wie eine Bildſäule, 
hielt die Hände über der Bruſt geſaltet und ſchaute gegen den 
töten Himmel. ; 

Mit ein paar Sprüngen war ich bei ihm, meinem. braunen 
Kollegen. Er ſah mich an, zuckte äneſtlich zuſammen, deutete 
auf eine Stelle im Bachrand. Ich bückte mich hinunter — fuhr 
* — das Blut ſchoß mir zu Kopf: — — zwei Goldadern, 

wie ein Mannesarm. F 


b ſpringe ich nicht auf 


Aus welchen Gründen 


Geſellſchaften das Berggold ab. Aber auch der 


old und erg —.— 


Zwei Goldadern, die ein Vermögen waren. Aber ſie ge⸗ 
hörten dem Indio, der ſie gefunden hatte. Er würde ſie ab⸗ 
bauen, das Gold verkaufen, ein Drittel des wahren Wertes 
dafür erzielen und dieſes Drittel in Chicha oder in Schnaps 
anlegen; ſaufen würde der alte Indio, ſaufen. — Und ich, der 
Junge, der das lockende Leben vor ſich liegen ſah und es nicht 
| greifen’ konnte, ich würde Zeit meines Lebens Gold waſchen, 
Körnchen um Körnchen, Flitter um Flitter. — Ich weiß nicht, 
ob ich das damals alles fo gedacht habe. Wahrſcheinlich nicht. 
Denn es ging zu ſchnell. Als der Rauſch aus Zorn und Gier 
in mir verebbt war, ſchwamm der tote Indio den Bach hinab. 
| Ich : ihn — erwürgt — — erwürgt mit dieſen meinen 
anden!“ ; ö j N h 
Der unheimliche Gaſt ſchwieg. — Ich ſann. Aber ich ſpürte 
| nichts von Abſcheu, empfand nicht das Grauenhafte dieſes 
Mordes. — Weshalb packte mich das Geſtändnis nicht? Ahnte 
ich noch Graufigeneat 
| „Weiter!“ begehrte # ruhig. Und der Fremde fuhr fort: 
„Weiter. — Ja, was nun kommt, iſt nicht mehr intereſſant. 
| Die beiden Goldadern, die mir 1 waren ergiebiger 
| 
| 


noch, als ich geſchätzt hatte. Ein Jahr darauf war ich ein reicher 
Mann. Ich verließ Kolumbien, ſiedelte mich in den Stanten 
an. Und das Vermögen wuchs. f 

Vor drei Monaten erft reifte ich hierher, nach Deutſchland. 
Sum Vergnügen und — um einmal das Heimatdorf wieder⸗ 
zuſehen. i : ; i 

j geht quält Sie die Vergangenheit, jener... Mord?“ 

ieder das heiſere Lachen und dann: A 

„Die Vergangenheit quält mich. Das mag richtig ſein. Doch 
anders, als Sie es ſich denken. Hören Sie! Ich habe den Gold⸗ 
ſchatz des Indio geerbt; aber mit dem Gold allein war die 
Erbſchaft nicht erſchöpft. Das Erbe war größer noch und — — 
ich, ich habe es nicht gewußt, bis... vor einigen Wochen.“ 

5 a Stimme des fremden Mannes ſank zum Flüſterton 
erab: 

„Sie wiſſen, daß es eine Krankheit gibt, deren Inkubina⸗ 
tionszeit länger fein kann als ſechs Jahre. Sechs Jahre zwi- 
ſchen Anſteckung und den erſten Krankheitserſcheinungen ſind 
keine Seltenheit. — Dieſe Kranlheit hat — mir der Indio ver⸗ 
erbt, als ich ihn erwürgte — — mit ſeinem verwünſchten Gold 
hat er ſie mir vererbt!“ 

Wie ein Röcheln ſind die letzten Worte. Und jäh jagt mir 
ein Gedanke durch das Hirn: — — Im Nu reißt mich Ent- 


Von Tri 


Mindeſtens zum zehntenmal ſah Horace Grenian an 
dieſem Sonntag den Himmel an und ſeufzte: „Es wird 
heute nachmittag beſtimmt wieder regnen! Zu dumm! Zu 
dumm! Wiedr ein verpatzter Sonntag!“ 

Horace Greénian ift fünfundſechzig Jahre alt. Seit etwa 
dreißig Jahren hat er feine Wohnung nicht mehr verlaſſen. 
Und er weiß ſehr gut, daß er ſie auch nie mehr verlaſſen 
wird, außer ein letztes, endgültiges Mal. Aber am Sonn⸗ 
tag iſt er außer ſich, wenn er ſieht, daß das Wetter ſchlecht 
zu werden droht. yh 

nd das kommt daher, weil Horace ein enragierter 
Sportsmann ift, der alle Fußballwettſpiele, Pierde- und 
Radrennen aufs Leidenſchaftlichſte verfolgt. SR 

Wenn er ſeit dreißig Jahren immer zu Hauſe bleibt, jo 
geſchiehr dies nicht etwa krankheitshalber. Er iſt gut zu 
Fuß, hat gute Augen und eine gute Verdauung. Aber er 
verdaut gern in einem Fauteuil, die geſunden Füße auf 
einem Schemel, während ſeine guten Augen geſpannt die 
Sportbexichte ſtudieren. \ EN TER 

Es gibt keinen zweiten Menſchen, der, ih wie er in den 
Performances und Pedigrees der Rennpferde auskennt. 
Er wird einem von A bis Z auseinanderſetzen, auf welche 
Weiſe der Grand Prix im Jahre 1888 geführt und gewonnen 
wurde, damals, als Stuart ſo glänzend über den Engländer 
Crawberry ſiegte. Auch die jeweiligen Kämpfe zwiſchen 
Kramer und Poulain, die Rennen Morin, Zimmermann, 
Caſſignard wird er mit präziſeſter Exaktheit ſchildern. 

Da er regelmäßig eine Anzahl von Berichten zu leſen 
pflegte, lernte er ſehr bald das Weſentliche und Unweſent⸗ 
liche zu unterſcheiden. Er ſieht die Ankunft der Pferde 
deutlicher, als wenn er ſelbſt am Rennplatz geweſen wäre. 
Denn dort hätte er nur einen flüchtigen Eindruck empfangen 
und wüßte ſich nur mehr unvollkommen zu erinnern: aber 
die Impreſſion, die er ſich ſelbſt mittels der Impreſſionen 
der andern verſchaft, ift viel reicher und manigfaltiger. 

Ich habe ihn eines Tages nach dem Grand Prix von 
Vincennes jemandem gegenüber, der ſelbſt mit dabei war, 
ſteif und feſt behaupten gehört, Kramer habe Poulain nur 
mit größter Schwierigkeit, beinahe nur zufällig geſchlagen. 
Und als der andere ihm entgegnete: „Aber ich war doch 
ſelbſt dabei! Ich war doch dabei!“ hatte er nur mit den 
Achſeln gezuckt: „Was beweiſt das?“ e 

Horace Grénian hat uns vor allem das voraus, daß er 
am Sonntag gleichzeitig allen Ereigniſſen des Tages bei⸗ 
wohnen kann. Wenn wir zum Beiſpiel an einem Feiertag 
einen ſchweren inneren Kampf kämpfen müſſen zwiſchen dem 
Wunſch, nach Longchamp zu gehen, und dem Bedürfnis, 
einem Match zwiſchen einer engliſchen Mannſchaft gegen 
das Stadion oder das Raeing beizuwohnen, kommt der 
Zimmer⸗Sportsmann nie in derartige verzweifelte Situ⸗ 
ationen, denn er wird nicht nur dieſe beiden Events mit- 
machen, ſondern obendrein auch noch ein Autorennen in 
Buffalo, ein Ländermatch in Deutſchland, ein Hundertkilo⸗ 
meter⸗Rennen und ein Tennisturnier in Wimbledon. 

Wie geſagt, es geßt Horace Grénian ſehr aut. Trotzdem 
er nicht die geringſte Bewedung maht; hochderechn⸗t legt 
er im Laufe des Tages durch das Hin- und Hergehen von 
einem Zimmer ins andere dreihundert Meter zurück. Aber 
er beſchäftigt ſich ſo viel mit Athletik, daß ſein Muskel⸗ 
ſyſtem auf ſuggeſtivem Wege ausgezeichnet in Form ift. 
Er bat im Leben feine Hantel — ‚aber er kennt jaers 


bedeckt Ze 


** 


ſetzen aus dem Seſſel hoch. Langſam kommt der Fremde auf 


mich zu; ich ſtoße den Seſſel zurück, um ihm auszuweichen. 


Wieder höre ich, jetzt dicht neben mir, das heiſere Auflachen. 
Dann ſehe ich im Lichtkreis der Lampe zwei ausgeſtreckte 
Hände. Sie find... mit mißfarbenen, geſchuppten Flecken 


Eiskalt überrieſelt mich ein Schauer. Wie ein Fieber zerrt 
es an mir. , ; 

„Schauen Sie bitte dieje Male an“, flüſtert der Krante. „Uno 
— um aller Barmherzigkeit willen — jagen Sie die Wahrheit!“ 

„Mit letzter Energie raffe ich mich auf: „Nein! Gehen Sie 
zum Arzt! » . 

Der andere ſtößt ein gräßliches Lachen aus. 

„Ich vertraue dem Arzt ſo wenig, wie ich Ihnen vertraute, 
als ich hier eintrat“, ſpricht er zögernd, lauernd, drohend. 
„Aber hören Sie: wenn Sie mir ſagen, daß das auf meinen 
ünden — — nach Ihrer Anſicht Ausſatz iſt, dann gehe ich ſtill 
aus Ihrem Zimmer. — Sagen Sie mir aber — der Wahrheit 
gemäß! — daß dies nicht die Vorzeichen der ... Lepra find, 
dann darf ich Ihnen ja wohl zum Dank und zum Abſchied die 
Hand reichen!“ à 
Zwei, drei Schritte weiche ich zurück; wild kreiſt mein 
Denken. Da, — plötzlich ſteht Stefan in der Tür. Er ſchaut 
mich an, — den fremden Beſucher, — ſieht den drohenden Blick 
des Kranken, begreift — zur Hälfte ſicher nur — daß Gefahr 
iſt, und ſpringt Fan. Mir zu helfen : a 
„Zurück!“ brülle ich. Gel überſchlägt ſich die Stimme. — 
„Zurück! — Faſſen Sie ihn nicht an, wenn Ihnen das Leben 
lieb ift, Stefan!“ y 3 

Stefan tritt zurück und ſchaut ratlos. 

„Die Antwort genügt mir! — Ich verzichte auf den Hände⸗ 
druck, wie ich auf — den Stuhl verzichtet habe.“ Und wende 
ſich zum Gehen. a 

„Was wollen Sie tun? frage ich tonlos, 

„Das fragen Sie?“ 
fi 86 ſchweige und ſuche nach einem guten Wort, ohne es zu 
inden. i 

Der Mann geht; die Treppe hinab. Oeffnet die Haustür. 
Ich lehne mich zum Fenſter hinaus und — fehe, wie der dort 
unten etwas Blinkendes aus der Taſche zieht. daran neſtelt, 
es an den Mund ſetzt. — Ein dumpfer Aufichlag. 

— — Ich eile hinunter. Beuge mich über den Lebloſen mit 


aller Vorſicht. Starker Geruch von bitteren Mandeln iſt um 


ihn. Und ich weiß — Blauſäure! 
Schwer gebe ich in mein Zimmer zurück, rufe die Polizei. 
Wie ich den Hörer auf die Gabel lege, trifft mein Blick die 
Stelle der Mahaſammuda⸗Sutta im Pali⸗Kanon: — „Wie das 
Weltmeer alles Tote von ſich ſtößt, — fo lebt die Mönchs⸗ 


gemeinde nicht mit einem Menſchen, der unrein ijt, ſondern ji 
wirft ihn gar ſchnell aus.“ ; N 


genau die Lifte, aller Rekorde im Heben und Stemmen 
ujm, Sein Bizeps kann fih ſehen laſſen. Und die viele Be- 
wegung im Freien, die ſeine Zeitgenoſſen für ihn machen, 
ſichert ihm dann am Abend, wenn er ſich zu Tiſch ſetzt, einen 
geſegneten Apetit. e 

Horace Grénian, der feine Nachmittage damit verbringt, 
nicht zu den Rennen zu gehen, verbringt ſeine Abende da⸗ 
mit, nicht ins Theater zu gehen. Es erübrigt ſich wohl, zu 
erwähnen, daß er trotzdem genau weiß, was geſpielt wird, 
und daß er beſſer als jeder andere Talent, Routine und 
Be abung jedes einzelnen Schauſpielers zu beurteilen ver- 
floh. Er verfolgt feit dreißig Jahren alle Kritiken und 
hat gelernt, fie richtig einzuſchätzen. Uebertriebene Be⸗ 
geiſterung vermag nicht, ihn zu bluffen, die Ereigniſſe haben 
ſie zu oft ſchon dementiert; er weiß auch, was es mit dem 
abfälligen Urteil dieſes oder jenes Journaliſten auf ſich 
hat. Nach gründlichem Studium aller Zeitungen ſteht ſein 


Urteil über das Stück fet. `` 


Er geht niemals in Geſellſchaft, aber er lieſt alles, was 
die Blätter an mondänen Berichten bringen. Er weiß, 
wann die Marquiſe von Remarque eine muſikaliſche Soiree 
zu geben gedenkt und wann beim Bankier Ypitlander 
Theater geſpielt wird. Auf dieſe Weiſe hat er ſich einen 
auserleſenen, glänzenden Kreis geſchaffen. Er wird von 
allen Geſellſchaftsklaſſen eingeladen, in der Haute⸗Saiſon 
oft von zwei, drei Seiten auf einmal. Seine unſchätzbare 
Allgegenwart, die aus ihm ſchon den Mann aller Sports 
gemacht hat, geſtattet es ihm auch, der am meiſten Germe 
. Weltmann und der vrientierteſte Kunſtkenner 
zu ſein. — 
„Die ſportlichen und Zeitungsunternehmungen unter⸗ 
ſtützt er ja allerdings nicht, aber was ift er für ein fabel⸗ 
hafter Zeitungsabonnent! Er bezieht ſämtliche Tageblätter 
und ſämtliche Revuen, die es gibt. 

ie illuſtrierten Zeitungen, welche in den letzten Jahren 
fo ungeheuere Fortſchritte gemacht haben, warfen eine 
Zeitlang die Einſtellung des Zimmer⸗Sportmannes ein 
wenig über den Haufen. Dank der Momentphotographien 
wurde der Kontakt mit der Wirklichkeit etwas zu unmittel⸗ 


Far. Die photographiſche Aufnahme der durchs Ziel laufen⸗ 


den Pferde verwirrte meiſt die Vorſtellung, die er ſelbſt ſich 
davon gemacht hatte. Aber heute iſt er auch ſchon daran ge⸗ 
wöhnt. Die Momentaufnahme iſt nur eine Beurteilungs⸗ 
möglichkeit mehr, die das Geſamtbild vervollſtändigt. 
Ebenſo hat ihn anfangs die Lektüre der Theaterſtücke 
etwas geſtört, welche von gewiſſen Zeitſchriften veröffent⸗ 
licht werden. Man muß dabei an den berühmten Satz jenes 
Profeſſors denken, der ſagte: „Es iſt beſſer, die Autoren, 
die man zu beurteilen hat, nicht zu leſen; man bleibt un⸗ 
beeinflußter.“ Horace Grenian hat wiederholt beobachtet, 
wie ſich plötzlich eine perſönliche Anſicht wie ein falſcher 

on in den wohlabgeſtimmten Zuſammenklang ſeiner er⸗ 
worbenen Anſichten einſchlich. Aber er hatte die Vorlaute 
ſehr bald auf den gebührerden Platz zurückverwieſen und 
auf die winzige Partie beſchränkt, die ihr im (yore acs 
bührte. So war die Harmonje wieder hergeſtent. Als 
Zimmer⸗Sportsmann und Publikum fieht Horace Genion 
in der Gegenwart eine Art lebender Geſchichte. Er it 
bereits zwölf Stunden nach dem Ereignis „Die Nachwelt“, 
„Die Zukunft“ und „Unſere Enkel“. 


Gerecht. Ueberſetzung aus dem Jransöſiſchen wan A. Gmazt 


Die Ar 


Julio war erft feit wenigen Monaten in dieſem verlorenen 
Winkel von Loreto und wußte noch wenig vom Urwald. 
Seine indianiſchen Arbeiter waren weit fort und zerſtreut, um 
die Töpfe mit der geſammelten Gummimilch einzubringen. 
Das Ungewiſſe erſüllte ihn mit Grauen. Aber er war nicht der 
Mann der ſich ſchnell und wehrlos unterkriegen ließ. Als ex 
ſeine Frau, ſo gut es eben ging, verbunden hatte, ging er ins 
Freie, wo ſich ihm ein ſeltenes Schauſpiel bot. Zweige und 
Nüſſe praſſelten wie dichter Regen zu Boden; die Affenherden, 
ſonſt ſicher vor jedem Feind, befanden ſich in regelloſer Flucht. 
Langſam begann es zu dämmern, Nebel ſtiegen nieder und es 
war, als ob ſich die Erde, die gute braune Erde, bewegen 
würde. Nein, es war leine Täuſchung, wie eine ungeheure 
unendliche Flut kam es auf ihn zu. Aber es war nicht die 
Erde, im aufgehenden Mond glitzerte es fahl metalliſch. Lang⸗ 
ſam näherten ſich die Wellen. wurden deutlicher und nach einer 
Stunde unbeweglicher Erwartung konnte Julio Vidal ſchau⸗ 
dernd die braunen Köpfe der Rieſenameiſen unterſcheiden. Der 
kleine Makako ſchluchzte wie ein Kind in böſen Fieberträumen, 
der Ara riß ſich mit komiſcher Verzweiflung die herrlichen 
Federn aus, die wie leuchtende Blütenblätter langſam zu 
Voden ſchwebten. Der Mann überlegte: Sollte er verſuchen, 
über diefe kribbelnde Fläche zum See zu ſtürmen? Trotz des 
Rifto, zu ſtürzen, um nie wieder aufſtehen zu können? 
Es war eine Chance! Aber ſeine junge Frau? Was folte 
aus ihr werden? Jetzt ſchlief ſie, völlig erſchöpft von Schmerz 
und Aufregung. Vielleicht konnte er fie auf feinem Rücken zum 
See tragen? Unmöglich Beſſer ſchon, ſich in der feſtgebauten 
Hütte zu verbarrikadieren und die Fugen der Wände mit auf⸗ 
geweichtem Heutſchuk zu dichten. Einzelne dieſer gigantiſchen 
Inſekten, die noch eine Ritze finden würden, konnte er mit 
Leichtigkeit dann zermalmen 

Julio Vida befand ſich gerade auf der Schildkrötenjagd. 
Um es richtig zu machen, muß man ſich mit aller Kraft gegen 
die fliehende Schildkröte anſtemmen und ſie mit einem Ruck 
umwerſen Die vier Beine wie Schäfte in die Luft geſtreckt, 
bleibt ſie dann bewegungslos liegen. Dann ſpaltet man den 
Schild mit einem Hieb der Machete und in dieſer Naturkaſſe⸗ 
rolle bereite man ein Mahl, würdig der Inkas und der 
Götter ... Dieſe Weiſung hatte Julio von einer uralten 
Indianerin erhalten und er befolgte fie genau. Eine Schild⸗ 
kröte konnte er umwerfen, während zwanzig rieſige Tiere ins 
Waſſer des nahen Seees klatſchten. Da ließ ihn ein durch⸗ 
dringender Schrei anhalten. Ein Brüllaffe? Nein, es klang 
wie der Schrei eines Menſchen in Todesnot! Schnell lief er 
die paar hundert Meter nach ſeiner Hütte, erſtaunt über die 
vielen im Galopp vorbeiraſenden Tierherden, denen dicht ohne 
anzugreifen ein flüchtiger Jaguar folgte. 

„Haft du gerufen?“ fragte er angſtvoll. 

Schweigen Auf dem Boden der Hütte lag ohne Beſinnung 
ſeine junge Frau, die von einer kleinen Sandviper gebiſſen 
worden war. Von einer Schlange, die ſonſt nie den Menſchen 
angriff. Nur das energiſchſte Mittel konnte die junge Frau 
retten. Julio ſtreute Pulver auf die Bißſtelle, zündete es an, 
die Exploſion zerriß das vergiftete Fleiſch in Fetzen. 

Jetzt erft bemerkte der Mann die ungehenere Aufregung 
der zahmen Tiere. Nervös ſchlug die kleine Meerkatze mit dem 


erregten Mönchsgeſicht auf ihre eiſerne Kette; der farben⸗ 


prächtige Ara hing mit weitgebffneten Flügeln, die wie eine 
-Palette ſchillerten, von der Decke herab, den Schnabel krampf⸗ 
haft in ein Bambusrohr eingehakt. Sogar die Meinen Leucht⸗ 
käfer, die feine junge Frau ſonſt jpielerifch abends ins Haar 
ſleckte, hatten — mitten am Tage — ihre grünen Lichter. Welche 
ungeheuere Gefahr witterte die aufgeregte Tierwelt! 


mee des Grauens 


Bon Ventura Garcia Calderon 


Auf der kleinen primitiven Feuerſtelle weichte er Kautſchul⸗ 
ſtücke in kleinen Schudkrötenſchalen auf, trotzvem ihn der 
Qualm zu erſticken drohte. Und dann kam es zur Belage⸗ 
rung, zur regelrechten unerbittlichen Belagerung! Aber er 
lächelte im Vertrauen auf ſeine Wachſamkeit. 

Es begann mit leiſem Knabbern wie das Nagen von Mäu⸗ 
fen. Julio erriet, daß die Vorhut der ungeheuren, düſteren, 
ſich über Meilen ausbreitenden Armee das Dach der Hütte 
erſtiegen hatte, auf der Suche nach einer Spalte. Das Ohr an 
das hohle Bambusxrohr gelegt, vernahm er deutlich das leichte 
Kratzen der kleinen erbarmungsloſen Kieſer. 

Ein Aufklatſchen ließ ihn herumfahren und mit beinahe 
lächerlicher Wut ſtürzte er ſich auf eine herabgefallene Ameiſe, 
ein Fußtritt und er begann in nervöſes Lachen auszubrechen. 
Es war doch ſo leicht und angenehm, ſie ganz einfach unter 
dem Stiefel zu zertreten! > 

Sorgfältig beſtrich er jetzt alle Fugen mit der faft flüſſig 
8 Shiringa, deren beizender Rauch in dichten Schwa⸗ 

en die Hütte füllte. Eine Stunde verging in banger Er⸗ 
wartung, doch kein Geräuſch war mehr wahrzunehmen. Sollten 
die Ameiſen die Belagerung aufgegeben haben und weiters 
gezogen fein? Seine Nerven gaben nach, langſam ſchlummerte 
er ein 

Gegen Morgen fuhr er jäh hoch. Schreiend wehrte ſich der 
kleine Affe mit ee und Zähnen gegen Hunderte von 
Rieſenameiſen. Durch welches alte Wühlloch im Boden mochten 
ſie hereingekommen ſein? Wände und Fußboden waren von 
ihnen bedeckt und in rötlichem Halbdunkel der Aſchenglut ſah 
er überall ihre klugen hungrigen Augen blitzen. Eine braune 

Flut, die wie das Waſſer einer Quelle emporſprudelte und 
öher, immer höher ſtieg. 

Halb von Sinnen ftampfte ex, trampelte er Tauſende unter 
ſeinen Füßen zu Brei, goß blindlings ſeine Schildkrötenſchalen 
aus und riß die Tür auf, prallte aber . zurück. Soweit 
fein Auge reichte, zeigte ihm das blaſſe Licht der Morgen ⸗ 
dämmerüng eine wogende, braune Maffe anmarſchlexender 
Ameiſenheere. Unwiderſtehli 
der Gauchero auf ihren Leibern einen irrſinnigen Totentanz 
tanzte. Ein dicker Teppich, fahl wie welkes Herbſtlaub, lag 
ſchon unter ſeinen Füßen, aber der Strom floß weiter — ge⸗ 
räuſchlos, exakt wie auf einem Exerzierſeld — für einen 
Toten kamen hundert neue Kämpfer. 

Jetzt krochen ſchon die erſten an den Stricken, mit denen die 
Hängematte am Dache wachte war, zu der kranken Frau 
herab. Einen Augenblick dachte Julito Vida noch daran, fie zu 
retten, ſie jun rettenden See zu tragen, wo fein Boot sag; fe 


Boot, das jetzt Leben bedeutete. Aber dann ſtieg die entſeßlichſte 
1 in ihm hoch; Angſt, mit der ſchweren Bürde an dem 
Rücken auf dem unebenen Boden auszurutſchen, zu fallen, 


überwältigt zu werden. Todesangſt ift immer Egoismus. So 
ſchnell die Beine ihn trugen, ſprang er im trüben Licht der 
Morgendämmerung wie ein wahnſinnig gewordenes Tier dem 
See zu, ſtolpernd, ſtrauchelnd, fait sulommendre nd, Aber 
er erreichte doch das Waſſer, ſtieß das Boot vom Ufer fort und 
ſank beſinnungslos zuſammen. 7 

Einige Tage ſpäter — in Fieberdelirien hatten ihn Indi⸗ 
aner gefunden und geſund gepflegt — kam er zurück. Eine 
Wüſte erwartete ihn. Der mächtige Wald beſtand aus leerge⸗ 
freſſenem beſenähnlichem Geſtrüpp die Felder und die Prärie 
ſahen aus wie nach einer mächtigen feuersbrunſt. In der 
Hütte fand er nur ſauber genagte Nnochen umherliegen. 
Menſchenknochen — Tierknochen. Die Armee des Grauens hatte 
ihr Werk getan. 


Mein Kind muß nähen lernen , ence 


„Ihre Tochter iſt 9 Jahre alt“, ſagte eine Freundin zu mir, 
„und fie kann noch nicht nähen? Sie muß nähen lernen. Und 
bei ſchlechtem Wetter iſt für ein Kind dieſes Alters eine Näh⸗ 
arbeit wichtiger als ein Märchenbuch.“ 

„Neun Jahre? Und fie näht noch nicht?“ ſagte eine andere 
Freundin. „Mit acht Jahren hat mir meine Tochter dieſes 
Tiſchtuch geſtickt ... Ach, es ijt keine feine Arbeit, aber fie ijt 
trotzdem ſehr nett. Jetzt näht fi meine Tochter ſchon ſelbſt 
die Wäſche ... . . Ja, ich fehe eben darauf, daß in meinem 
Hauſe die Löcher nicht mit Stecknadeln zugeſteckt werden“ 

Dieje ganz Na Weisheit habe ich ſolgſam über Bel- 
Gazou ausgegoſſen. „Du biſt 9 Jahre alt und kannſt noch nicht 
nähen?! Du mußt nähen lernen ...“ und fo weiter. Ich habe 
ſogar, die Wahrheit mißachtend, hinzugeſügt: „Ich erinnere 
mich, daß ich mit 8 Jahren ein Tiſchtuch geſtickt habe. Ach! 
es war ſelbſtverſtändlich keine feine Arbeit, aber .... Und 
dann bei ſchlechtem Wetter .“ 

Sie hat nähen gelernt. Und wenngleich fie dabei — ein 
nacktes, braunes Bein unter fih geſchlagen, den Oberkörper 
nur mit einem Badetritot bekleidet — mehr einem Schiffs⸗ 
jungen ähnlich ſieht, der ein Netz ausbeſſert, als einem fleißigen 
jungen Mädchen, ſo hat ſie doch keine jungenhafte Abneigung 
dagegen. Ihre Hände, die durch Sonne und Meer die Farbe 
des Tabakſaftes bekommen haben, ſäumen dem gefunden 
Menſchenverſtand zum Trotz; die „Vorderſtiche“ ſehen ſo aus 
wie die punktierten Zickzackwege auf einer Landkarte, doch 
ſchwingt fie Schlingbögen elegant und beurteilt ſtreng die 
Stickereien anderer. 

Sie näht und leiſtet mir freundlich Geſellſchaft, wenn der 
Regen den Meereshorizont verhängt. Sie näht auch während 
der heißen Stunde, da die Spindelbäume nur einen kleinen, 
runden Schatten unter ſich haben. Es geſchieht auch zuweilen, 
daß ſie eine Viertelſtunde vor dem Abendeſſen kommt, ganz 
ſchwarz in ihrem weißen Kleid, — „Bell⸗Gazou, deine Hände 
und dein Kleid find ſauber, vergiß das nicht!“ — und fih ſörm⸗ 
lich, mit einem Stück Stoff in den Fingern niederſetzt. Dann 
loben fie meine Freundinnen: „Sehn Sie fie an! Wie brav fie 
it! Nun aljo! Deine Mama muß glücklich fein!“ 

Ihre Mama ſagt nichts — man muß ſeine großen Freuden 
bezwingen. Man muß fie aber heucheln? Sch will gern die 
7 0 geſtehen: ich habe es nicht gern, wenn meine Tochter 
näht. 

Wenn fie Heft, kehrt fie verwirrt und mit roten Wangen 
von der Inſel zurück, die die Truhe voll Edelſteinen birgt, aus 
dem düſteren Schloß in dem ein blondes Waiſenkind gefangen: 
gehalten wird. Sie ſaugt ein altüberlieſertes und erprobtes 
Gift in ſich ein, deſſen Wirkungen ſeit langem bekannt ſind. 
Wenn ſie zeichnet oder Bilder bemalt, ſo entſtrömt ihrem 
Munde ein Liedchen, geträllert halb, halb geſprochen. und 
ſtetig wie das Summen der Bienen, das der Jas minſtrauch 
ausatmet. Geſumſe der Fliege bei der Arbeit — langſamer 
Walzer des Hausanſtreichers, Refrain der Mädchen am Spinn⸗ 
rad... . Doch ift Bel⸗Gazou ſtumm, wenn fie näht. Lange 
Zeit ſtumm. Der geſchloſſene Mund verbirgt — fein gezackte 
kleine Klingen im feuchten Herzen einer Frucht — die großen, 
ganz neuen Schneidezähne. Sie ſchweſgt, ſie ... ſchreiben wir 
doch das Wort nieder, das mich erſchreckt: ſie denkt. 

Ein neues Uebel? Eine unvorhergeſehene Plage? Wenn ſie, 


im einer Naſenmulde ſitzend oder balb in heißen Sand einge I zu lügen, wenn man ſich 


graben, die Blicke über das Meer ſchweifen läßt, fo weiß Ich 
wohl, daß ie denkt. Sie denkt auch , wenn ſie mit 
alſchem, aber gut geſpielten Takt unvorſichtigen Bemerlungen 
auſcht, die über ihren Kopf hinweg geſprochen werden. Aber 
es ſcheint mir, daß ſie juſt mit dem Spiel der Nadel das Mittel 
gefunden ber Schritt für Schritt, Stich für Stich, einen Weg 
hinabzugehen, der voll Gefahren und Verſuchungen ijt. 
Schweigen .. der mit dem ſtählernen Heinen Dolch d 
Arm geht auf und ab... Nichts hemmt die leidenſchaf tide 
kleine Forſcherin. In welchem Augenblick muß ich ihr wohl 
ein „eba! Aufgepaßt!“ surujen, das den Schwung der Ge- 
danken roh unterbricht? Ach! die ſtickenden 1 4 Mädchen von 
einſt, auf einem Schemel an den weiten Rock der Mufter ge 
ſchmiegt! Die mütterliche Autorität ſeſſelte ſie da Jahre um 
Jahre — ſie erhoben fió nur, um die Seidenſträhne zu 
wechſeln — oder um mit einem Vorübergehenden davonzu⸗ 


ufen 

„Woran denkſt du. Bel⸗Gazou?“ 
„An nichts, Mama. Ich zähle die Stiche.“ 
eigen. Die Nadel sticht. Eine Reihe großer Rettenſtiche 
zieht ſich He hinter ihr her. Schwelgen 


„Mama 
„Mein Liebes?“ l 
„Kann, nur wenn ſie verheiratet find, ein Mann den Arm 

um eine Dame ſchlingen?“ 

a... nein .. Das heißt, es kommt darauf an... Wenn 

r befreundet find, einander ſehr gut kennen.. Verſtehſt 

arum fragſt du mich das?“ 

Ach, nur jo, Mama.“ f 

e, zehn unförmige . i 

? Madame Georgelte, ift die berherratet !“ 

„Sie iſt verheiratet geweſen. Jetzt ift fie geſchieden. 

„Ach ſo!l .. Und Monſieur Anatole, if der verheizatei?* 

„Ach natürlich, das weißt du doch.“ 

„O ja!. . Und es genügt, wenn einer von den beiden ber: 

heiratet ijt?” 

„Wozu?“ 

„Damit es darauf ankommt.“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

Du fagteft doch eben, es lommt datauf an . 

„Aber was kümmert dich denn das eigentlich? Intereſſiert 
dich das? 

„Nein, Mama.“ À g 

Ich dringe nicht weiter in ſie. Ich empfinde, was ich ſagte, 
als kläglich und unecht und bin unzufrieden mit mir. Ich hätte 
etwas 5 antworten müſſen, aber ich habe nichts beſſeres 

efunden. 

A Ei Bel⸗Gazou fragi nicht weiter, fie näht. Sie näht, doch 

iſt ihr Sinn uicht der Arbelt zugewandt, ſondern Bildern, 

Aſſoziationen von Namen und Perſonen, den Reſultaten einer 

en en Beobachtung. Etwas ſpäter wird eine andere Wiß⸗ 


Li 
ie fe 
u? 


„Mama 


egter über fie lommen, fie wird andere gragen ſtellen und 


andere Gedanken verſchweigen. Gebe Gott, daß ati Hi 

das ahnungsloſe und treu erige Kind jei, das mit gropen 

Augen unumwundene Fragen ſtellt. Aber ſie ifi yu nahe der 

Wahrheit und zu natürlich, um nicht von Geburt aus zu ien, 

daß die ganze Natur vor dem mächtigſten und verworrenſten 

Inſtinkt zögert, und 1 es not tut, zu zittern, zu ſchweigen und 
ihm nähert. 


brachen ſie in die Hütte ein, wo 
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Die kranke Mutter 


Von Karl Conrad 


Ich entſinne mich noch ganz genau, es war an einem 
warmen Abend im Sommer, die Fenſter ſtanden weit offen, 
die Temperatur war geradezu drückend. 


Meine Mutter lag ſtill und bleich in ihrem Bett. Ihre 
Naſe war in den letzten Tagen noch ſpitzer geworden, und 
ihre Wangen waren furchtbar eingefallen. Sie hatte die 
Augen geſchloſſen und rührte ſich nicht. 

Meine Großmutter ſaß unten auf dem Bett und rieb ihr 
die Füße warm, als glaubte fie, jo das Leben zurückhalten 
zu können. Das Geſicht der Großmutter war wie Papier 
und ganz tarr. Auch fah fie ſehr gerade und aufgereckt da. 
Mein Großvater lief nebenan in der Küche mit langen 
Schritten umher. Die Tränen rollten ihm übers Geſicht, 
aus er ſchluchzte, daß es durch das ganze Haus zu hören 

ar. 

Vorher, wie der Anfall kam, war er zum Telephon ge 
laufen, das in dem Gaſthaus vom Schwenk inſtalltert war, 
aber der alte Mann war ſo erregt und verwirrt, daß er 
kaum ein Wort hervorbringen konnte. Die Wirtin nahm ſi 
ſeiner an und telephonierte zum Arzt. Nun mußte der Arz 
jeden Augenblick kommen. 

Ich ſtand unten am Bett meiner Mutter, klammerte 
meine Händchen um den Knauf des Bettpfoſtens und zog 
mich empor, um in das Bett hineinſehen zu können. Ich 
meinte nicht. Warum, das vermag ich heute nicht mehr zu 
ſegen. Ich entſinne mich nur ſehr genau, daß ich nicht 
weinte. Doch hatte ich furchtbares Herzklopfen. 

Dann ſchlich ich mich hinaus und hockte mich unter den 
Birnbaum, der vor dem Hauſe ſtand. 7 

Ich ſaß noch nicht lange dort, als ein Motorrad herauf⸗ 
knatterte. Es fuhr mit großer Geſchwindigkelt und hielt 
mit einem Ruck vor unſerer Tür. 

Ich 94 auf den Arzt zu, er brückte mir flüchtig die 
Hand. Ich ging hinter ihm her, durch die Küche, wo der 
Großvater noch immer weinend umherlief, in das Zimmer 
meiner Mutter. Es war ein ſehr kleines Zimmer mit 
niedriger Decke. Großmutter zündete das Licht an und 
blieb dann wie ein Steinbild mitten im Zimmer ſtehen. Der 
Arzt war ein blutfunger Menſch mit einer Menge Narben 
im Geſicht, die mir eine gewaltige Hochachtung einflößten. 

Er unterſuchte lange und eingehend. Dann ließ er ſich 
ein Glas Waſſer bringen und hantierte mit verſchiedenen 
ſilbrig glänzenden Inſtrumenten. machte eine Cins 
ſpritzung. „Das iſt der letzte Verſuch“, ſagte er, richtete ſich 
Art ging zum Fenſter, lehnte ſich daran und kreuzte die 

rme. 

Es war totenſtill in dem kleinen Zimmer. 

Plötzlich knirſchte draußen der Kies. Ich reckte meinen 
Kopf über die Fenſterbank und ſah meinen Vater langſam 
herankommen. Er hatte ſich auf das Telegramm hin ſo⸗ 
aleich in den nächſten Schnellzug geſetzt. Er hatte keinen 
Mantel und keinen Koffer bei ſich. Dennoch ging er ſo 
langſam und müde, als habe er eine ungeheure Laſt zu tra⸗ 
gen. Als er durch den Lichtſtreifen ging, ſah ich, daß ſein 
Geſicht kreideweiß war. So hatte ich meinen Vater noch 
nie geſehen. 

Wie er ins Zimmer trat, bewegten ſich ſeine Lippen, als 
ob er etwas ſagen wollte. Es war aber kein Laut zu hören. 

Der Arzt hatte ſich wieder über meine Mutter gebeugt 
und horchte mit einem Rohr an ihrem Herzen. Es dauerte 
endlos lange. Schließlich richtete er ſich auf, die Arme hin⸗ 
gen ihm ſchlaff herunter, und ſagte ganz unvermittelt mit 
einem kleinen, hilflofen Lächeln: „Tot.“ 

Für einen Augenblick rührte ſich nichts im Zimmer. 
Dann ging mein Vater langſam zu dem Bett und ſank am 
Kopfende nieder. Er nahm den Kopf meiner Mutter Amis 
ſchen feine großen Hände und küßte fortwährend ihren 
aane, Nebenan in der Küche war es gleichfalls ſtill ge- 
worden. 

Ich dachte: „Jetzt iſt Großvater in den Wald gegangen.“ 
Und plötzlich zog ſich mir die Kehle zuſammen, und ich fing 
an, laut und fämmerlich zu weinen. 

In dieſem Moment ſprang mein Vater auf, riß den Arzt 
am Arm zu ſich ber und deutete mit der Hand auf die 
Augen meiner Mutter. Wir ſtarrten alle dorthin, es war 
gar kein Zweifel: die Augen meiner Mutter bewegten ſich. 

Der Arzt hielt wieder ſein Rohr an das Herz meiner 
Mutter. Dann rieb er ſich vor Freude die Hände. 

Und ich eilte in den Wald, meinen Großvater zu ſuchen. 
Ich rief nach allen Seiten. bekam aber keine Antwort, 
außer einem halben Echo. Als ich dahinltef, blickte ich von 
ungefähr ſeitwärts und ſah meinen Großvater auf einem 
Baumſtamm fiken. Er weinte nicht mehr er blickte mich 
mit ſtumpfen großen Augen an: „Tot? Nicht wahr? Sag 
es nur ruhig.“ — „Nein,“ rief ich, „nein, Großvater, ſie 
lebt!“ Er ſchüttelte nur traurig den Kopf und ſagte: „Lu 
nicht, Punge Dann aber, plötzlich, ſprang er auf und lie 
ſo ſchnell den ſchmalen Feldweg entlang unſerm Hauſe zu, 
daß ich ihm trotz meiner jungen Beine kaum zu folger 
vermochte. 


Humor des Auslandes 


Wirtſchaftskriſe 


Der einſtige Millionär, der ſein Auto verkaufen mußte und 
ſich trotzdem nicht von feinen Chauffeur trennen mochte. 


—— 


Auflöſung zum Kreuzwor'rütel 

Waagerecht: 2. Tegel, 7. Solon, 9. Nobel, 11. Lama, 
12. Gros, 13. Leda, 14 Reeder, 16. Anet, 17. Eli, 18. Erpel, 
20. Gar, 23. Eris, 26. Oreade, 29. Nana, 30. Lido, 31. Mond. 
32. Moſes, 33. Orden, 84. Reibe. Senkrecht: 1. Polen, 
2 Tomate, 3. Ena, 4. Enge, 5. Lore, 6. Weſel, 8 Lade. 
10. Bode, 13. Largo, 14. Rappe. 15. Rieſa, 19. Lenore, 
21. Arlon, 2. Ress, 24. Rand, B. Inder, 7. Ader, 28. Doſe, 
Bi. Mob 


Roman von HorstHellwig 


(29. Jortſetzung) 


Atemlos ſtarrte fie darauf nieder. Marlene? Das 
konnte nur Marlene Hers fein. Richtig, fie kannte die 
Frau. Sie waren neulich hier draußen geween, Eine 
ſchöne, elegante Frau und ein ſchwind üchtiger Mann. 
Mechaniſch nähte fie den Knopf an. Dabei gingen 
ihre Gedanken raſend. Es mar alfo tatjächlich fo, ihr 
Mann betrog ſie. Was ſollte das anderes bedeuten: 
Störung nicht zu befürchten! Bisher hatte fie es nie ge 
glaubt. Immer hatte er ſie ausgelacht. Gott, was iſt 
denn dabei, wenn ich mal mit einem Mädchen ſpreche 
oder mir ein paar ſtramme Waden anfehe? Harmlos 
konnte der Schuſt ſich ſtellen. 7 

Mary war ſo erbittert, daß ſie nicht einmal weinen 
könnte. Aeußerlich ruhig ging fie zurück in das Ej- 
zimmer. 

„Haſt du fertig? Hat ja ziemlich lange gedauert! 
Hurt wartet nicht gern!“ 

„Wer?“ frage fie mit einem ſcharfen Auflachen. 
Er ſah ſie böſe und ſchuldbewußt an. „Was iſt denn 
abei zu lachen? Sft denn das auch ſchon wieder zu viel, 
wenn ich mit meinem Manager eine Unterredung habe?“ 
polterte er los. 

„Der Manager heißt Marlene Hers,“ preßte ſie zwi⸗ 
ſchen den Zähnen heraus und ihre Augen flammten auf. 
Mit offenem Mund ſtarrte er ſie eine Weile an. 
„ Dann brauſte er auf. „Durchſuchſt du jetzt ſchon meine 
LTaſchen? Ich verbitte mir deine ewige Eifer ucht. Immer 
herumſchnüſſeln, ich bin kein dummer Junge mehr.“ 

\ „Du gibſt aljo zu, daß du hingehen wirft?” Ihre 
timme klang ſchrill. 

„Gar nichts gebe ich zu. Ich gehe zu Hurt und ba- 
* Schluß.“ Brutal warf er ſich gegen die Stuhllene 
purück. 
„Tom, warum nur, warum?“ Plötzlich überfiel fie 
eine namenloſe Verzweiflung. Sie hatte ein Gefühl, als 
ären ire Füße bleiſchwer. j 
„Quatſch, warum! Was denn, warum? Wenn ich 
ich mit Hurt treffe!“ beharrte er eigensinnig. 

„Sieh dich vor, Tom.“ Sie ſtand dicht vor ihm. In 
ihren Augen brannte eine wilde Erbitterung. „Nimm 
ich in acht, ich habe alles ertragen.“ 


len, ſchöne Kleider. Gehe aus. nu 
Männer, die ſich um dich ee p Daft Ja geug 


Soviel Dummheit lag in feinen Worten, daß ihr 
ut abkühlte. „Kurz und gut“, ihre Stimme Hang ttwas 


aM rg probiere mal“, fage er leiſe und unhellver⸗ 


„Welßt du nicht, was du für fo eine Frau biſte Ich 
es dir fagen, Tom, ein Werkzeug für die Befriebi⸗ 
ung ihrer tieriſchen Gelüſte. Und weiter nichts. Biſt du 
dir dazu nicht zu gut?“ Ihre Stimme wurde we sch. 
„Du biſt doch der Vater meines Knides.“ 


mit Hurt“, fage Tom zu Mary. 

Ibs tomen die Tränen in die Augen. „Alles muß vor 
deiner Form, vor deinen Training zurückſtehen, wenn 
unſere Angelegenheiten in Frage kommen. Nichts, nichts, 
nichts gibt es weiter als deinen Körper. Und wenn tr: 
gend ſo ein n dich ruft, dann biſt du da. So⸗ 
ſort, ohne dir zu überlegen, ob es dienlich ſein wird oder 
nicht. Oder meinſt du, daß es für deine Form nötig iſt, 
jeden Tag mit fremden Frauen zuſammen zu ſein?!“ 
Tom ſtarrte feine Frau erſchrocken an. Eine finn⸗ 
lose Furcht überkam ihn plötzlich. Die Form? Die Form! 
Richtig, ſonſt hatte er vor feinen Kämpfen foliber gelebt. 
Seine primitive Natur wehrte ſich gegen biefen Hieb, fo 

gut fie es konnte. Er richtete feinen Widerſtand nicht ge⸗ 
gen die Urſache, ſondern gegen die Auswirkung. Er 
brüllte plötzlich auf: „Was fällt dir ein? Mir das ein 
paar Tage vor dem Kampf zu fagen?” 

Nach dem Kampf wirft du es felbft merken“, ant- 
wortete ſie ruhig. 

Echt du — aber echt! Jeder bemil „ mich ps 
berſichtlich zu erhalten und meine Feu, Bei 
ine ii Aia 10 — in den Rücken.“ 
Je te es in ihr wieder. „Was du nicht ſaaſt! 
I Murken ift dir die andere gefallen. Al Fir . 


bervolk iſt es, daß um dich herum iſt wie die Schmeißflie⸗ 
gen um ein Süd Ochſenfleiſch.“ Sprühend vor Zorn lam 
ſie auf ihn zu. 

„Was du — du verdamm .. .“ erſchrocken brach ar 
ab. Seine Frau fiel nach vorn über. Zum Teufel, ‚er 
hatte fie ja gar nicht ſchlagen wollen. Ja, die war rid: 
tig ausgerutſcht, die Fauſt. 

Was nun? „Emma! Emma!“ rief er laut. 

Das Mädchen ſtürzte herein. Sie kam aus der Rite 
und hatte den Streit natürlich Wort für Wort mit ange⸗ 
hört. Sie faßte gleich zu und nahm ſich nicht einmal 
Zeit, die naſſen Hände abzutrocknen.“ 

Tom beugte ſich über die Bewußtloſe. „Na, fie fit 
ja gleich wieder bei ſich“, jagte er, um fih ſeſbſt zu beruzi⸗ 
gen. „Der Schlag war ja nur ganz leicht.“ 

Jetzt hatte er ſich verſchnappt. Das Mädchen brauchte 
doch gar nicht zu wiſſen, was los war. In Emma em⸗ 


„Gehen Sie bloß raus, Sie — Sie —!“ 


pörte ſich das Mitgefühl der Frau gegen die rohe Sach⸗ 
lichkeit des Mannes. 

„Gehen Sie bloß raus, Sie — Sie — Gehen Sie 
bloß“, rief fie außer ſich und ſtellte ſich wie ſchützend dor 
das Sofa. 


Tom ging. Er war zu verdußt. Kopfſcheu, erſchrol⸗ 
ken über ſich ſelbſt. Vor der Haustüre traf er Kräpli. Er 
padie ihn am Arm und preßte heraus: „Menſch, komm 
bloß, wir flüchten.“ 

„Was ijt denn los?“ fragte der Maſſeur, der das 
verwirrte Geſicht des Bogers erſtaunt betrachtete. 

„Ich habe meine Frau ausgeknockt!“ 

„Was haft du? Du biſt wohl des Teufels?“ fragte 
Kräpli erſchrocken und wollte hinauseilen. 

In Tom erweckte dieſe Teilnahme Trotz und Wider⸗ 
ſpruch. Er hielt Kräpli feft und ſagte: „Laß nur, die 
Emma ift drin und erklärt fie für beſiogt.“ Er wollte ſich 
durch dieſen dummen Witz beruhigen. 

„Aber wir können ſie doch nicht allein laſſen“, pro⸗ 
keſtierte Kräpli haftig. 

„Qualſch, ich habe doch ſchon geſagt, die Emma ijt 
drin. Komm bloß, vor morgen bin ich nicht wieder hier. 
Emma, das Kamel, läutet doch ſicher überall an, und 
dann iſt leich das Haus voll. Ihr Alter kommt doch be⸗ 
ſtimmt gleich her.“ - 

Er zog Kräpli bis zum Bahnhof mit. Erſt im Zug 
wurde er ruhiger und böfte vor fid hin. Kräpli wagte 
ihn der Zornesfalten wegen, die er auf der Stirn Toms 
ſah, Tai zu . Fe 8 

ie junge Frau erwachte. Zuerſt konnte fie fih auf 
nichts entſtnnen. Was war denn? Sie fah in Emmas 
mitleidiges Geſicht und mit einemmal wußte fie, was ge- 
ſchehen war. Sie wollte auffpringen, hob die Arme. Doch 
Emma jagte faft müͤtterlich: „Bleiben Sie bloß liegen. 
Sie brauchen gar keine Angſt zu haben, ich habe ihn rang: 
e Mann | i 

„Iſt mein Mann fortgegangen?“ fragte Mary, ihre 
ee zur Sammlung und logiſcher Folgerung A. 
gen 


„Ja, mit dem dicken Kräpli“, beſtätigte Emma. „SH 
habe ſie durchs Fenſter beobachtet.“ Sie machte der juns 
gen Frau einen kalten Umſchlag. Mary wollte nachden⸗ 
en. Sie war ganz apathisch. Ihr Kopf ſchmerzte. So 


weit war es alfo gekommen! Ihr Mann Hatte fie geſchia 


gen! Und weswegen? Wegen dieſer Frau, zu der er nun 
doch fuhr. Er kümmerte ſich nicht einmal um ſie. 

Endlich ging ſie hinauf. Sie taumelte und mußte 
ſich an den Wänden ſtützen, um nicht niederzuſinken. 

Klein⸗Tom war erwacht und lallte zufrieden vor ſich 
hin. Jetzt konnte fie auf einmal weinen. Sie warf ſich 
über das Bettchen ihres kleinen Lieblings und weine, 
weinte haltlos. 

Was nun — was nun? Fort mußte ſie, aber wohin? 
Zu den Eltern? Nein, der Vater wenigſtens wäre be⸗ 


ſtimmt auf Toms Seite. Zu ihren Verwandten konnte ſie 


nicht. War es denkbar, daß man ſo verlaſſen, ſo ganz 
hilflos ſein konnte? Wohin ſollte ſie ſich retten. Es gob 
ja auf der ganzen Welt keinen Menſchen, bei dem ſie Zu⸗ 
flucht jand. Sie weinte hilflos in ſich hinein. 

Sie dachte an ihre glücklichen Kinderjahre, an ihren 
Bruder. Und plötzlich ſtand das Bild eines Menſchen 
vor ihr. Peter, ihr Peter. Der half ihr ſicher. 

Bei dem Gedanken an ihrem Jugendfreund wurde 
ihr auf einmal ganz leicht um das Herz. Es war Friede 
in ihr, eine ſelige unerſchütterliche Gewißheit. 

Sie ließ ihren Kleinen, der jetzt ganz feſt ſchlief, vor⸗ 
ſichtig zurückgleiten und packte alles, was Klein⸗Tom ge⸗ 
hörte, in einen Koffer und verſchloß dieſen. Für ſich je.bft 
nahm ſie nichts mit. Nichts, was ſie an das letzte Jahr 
mahnen konnte, wollte ſie um ſich haben. ) 

Unten im Arbeitszimmer wußte fie ein Kursbuch lie⸗ 
gen. Sie ging vaſch und entſchloſſen hinunter. 

Um dreiwiertelſechs ging der beſchleunigte D⸗Zug 
nach München. 

Mit ruhiger Ueberlegung nahm ſie aus dem Schreib⸗ 
tiſch einige Geldſcheine und ſchloß ihn wieder ab. 

Emma kam auf ihr Klingeln herein und fah fie be 
ſorgt an. Mary gab ihr einen größeren Geldſchein. „Weil 
Sie ſich jo um mich gejorgt haben, Emma,“ ſagte fie und 
drückte herzlich die verarbeiteten, roten Hände des Mäd⸗ 
chens. „Und jetzt holen Sie noch den Koffer oben aus 
meinem Zimmer. Ich muß Tomchen noch warm eine 
packen. Aber rajh, ſonſt verfänme ich den Zug.“ 

Emma ſah ſie erſchrocken an. „Wohin fahren Sie 
denn, genädige Frau?“ fragte ſie bang. 

80 gebe Nachricht, wenn ich angekommen din. 
Laſſen Sie man, nun wird alles gut“, tröſtete fie, 

„Und der gnädige Herr?“ N 

Mary iR — eine abwehrende Gebärde und ging Ihe 
Kind zu holen. 1 

Sie fragte fi nicht, od fie Peter auch willkommen 
fein würde. Sie wußte, daß fie bei ihm ihre Heimat fan). 

In der Morgenfrühe kam ſie in München an. Sie 
fuhr in ein Hotel. Sorglich bettete fie ihr ſchlummerndes 
Kind und zog die Decke hoch bis an fein Hälschen. Dann 


trat ſie an das Fenſter und öffnete es. Sie zog die fri⸗ 


ſche Luft mit einem tiefen Atemzug ein. Es war ja die 
Si Luft, die er atmete. Oh, fie fühlte fich plöglich fo 
tei. 

Schnell ſchrieb fie ein Brieſchen und ſchickte es burd 
einen Botenjungen zu Peter. f 

Der ſaß draußen in ſeinem Dachauer Quarkier und 
griff gerade nach ſeiner Zeichenmappe, als es klingelte. 

Erſtaunt nahm er das Brieſchen entgegen. Er em 


kannte ihre Handſchriſt. Er mußte die paar Zeilen mehr⸗ 


mals überleſen, ehe er ihren Sinn begriff. Dann war er 
mit einem Saß an der Wirtin vorbei und griff nach ſei⸗ 
nem Mantel! 

Die Wirtin ſah ſein verwandeltes Geſicht, das vor 
Glück leuchtete und fragte mit der raſchen Zutraulichkeit 
a e „Kommt das Fräulein Braut am 

nde 

Peter ſtuzte einen Moment und fah ihr in das gute 
herzliche Geſicht. Er bat rajh entſchloſſen: „Es kommt 
eine Frau, die ſehr hilflos iſt, mit ihrem kleinen Kind 
Ich weiß nicht, wo ich ſie unterbringen kann!“ 

„Dann bringens halt die Dame zu mir. Wann es 
Ihnen net ſtört, mich ſtört es ſchon lang net. Das Bim- 
mer von Herrn Steuinger iſt ja jetzt frei, gelt?“ Die 
ar ſagte es ganz ſelbſtverſtändlich, mit ruhiger Freund⸗ 
ichkeit. 

Er bedankte ſich und eilte raſch nach unken. Unten 
nahm er ſich ein Auto. Mary hörte feinen racchen, feſten 
Schritt durch den Korridor kommen. Ihr Inneres İn- 
belte auf. 

Dann ſtand er dor ihr und umfing mit einem Blick 
ihr vergrämtes Geſicht. „Mary, endlich?“ 

Sie erwiderte nichts. Sie faßte ihn um, wie ein 
verlaufenes, müdes Kind. Lange hielten fie ſich MA m- 
fangen. Dann löſte er ſich ſanft aus ihren Armen und 
fragte zart: „Dein Kind, Mary?“ 

Er hob Klein⸗Tom behutſam auf und ſah in das win⸗ 
zige SE Wie liebevoll und vorſichtig er war. Voll 
grenzenloſer Dankbarkeit legte fie die Arme um bie bei- 
den Menſchen, die von nun ab ihren Lebensinhalt bilden 
ſollten und ſagte: „Unſer Kind, Peter, wenn du willſt.“ 

„Unſer Kind,“ ſagte er leiſe und küßte den Knaben. 

. 

Donnerwetter, war das eine Nacht geweſen! Kr ipri 
hielt ſich den ſchmerzenden Schädel. Dreimal waren ſie 
auf dem Weg nach Naſſenheide geweſen und immer wie⸗ 
der war Tom umgekehrt. In einem Hotel hatten fie end: 
lich, halb betrunken, halb aufgelöft von all der Aufregung, 
Zuflucht gefunden. 

Tom ſchnarchte noch. Kräpli betrachtete fein Geſicht. 
Wenn der ſo weitermacht, dann iſt es bald vorbei, dachte 


er. Tom erwachte von dem Anſtarren. Er las in Kee⸗ 


plis Blick Spannung und Ratlosigkeit.“ 
Fortſezung folgt.) 
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Tunterzeichnung der rümiſchen Protokolle. Laval un- 
terſchreibt — Muſſolini wartet auf feite Reihe. 


Dies ntchelbang uber das Saurzebiet. Die Saat 


ein Induſtriebezirt. 


„Concha und Concha. Ein ausge⸗ 
zeichnetes Artiſtenpaar, die vor ihren 
öffentlichen Auftritten in einer Portel 
lanfabrif als Mechaniker tätig - waren - 


> Ne: Boldi, das en ber 
Hüfte von Ditpreußen eingefroren ift 


„Ein Sternenhimmel wirb konftruiert. Das Dach bes 
en Planetariums des amerikaniſchen naturwiſſenſchaft n 


x j — 


mitte: Verzmanmsfriedthoſ. Den vor einem Jahr 
in Nordböhmen umgekommenen 142 Bergleuten wurde 


ru“ 7 > 


jetzt ein Denkmal geſtellt. ; 


Rechts: Ein Reklametrick vor einem Lonbener Zirkus. `` 
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ar Unten rechts: Bom Hauptmann - Proheh⸗ Linkd: ber . 
der Entführung des Kindes von Lin p angeklagte 


Hauptmann; rechts: der Ozeanflieger Lindberg 
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deren Kleider im Nu in Helfen Flammen Ronden, 
Seite geſchleudert wurde. Auf ihre Hilferufe eilte ihre 
Tochter hinzu, die der Mutter die brennenden Kleider 
vom Leibe riß und fie vor dem Verbrennungstod rettete. 
Auch die Zimmermöbel wurden von den Flammen ergrif⸗ 
jen. Mehrere Hausbewohner löſchten das Feuer und lie⸗ 
ßen die beiten Frauen ins Kranknhaus ſchaffen. Beſon⸗ 
ders ſchwere Verbrennungen hat die alte Frau Vogt er⸗ 
litten. Das Zimmer, in dem man erſt ſpäter der Leiche 
gewahr wurde, bot nach der Exploſion ein ſchreckliches 
M” der Verwüſtung. 


Erxploſion in einer Eiſenhütte. 
12 rel Arbeiter ſehr ſchwer verletzt, mehrere Leichtverletzte. 


In der Baildonhütte in Kattowitz⸗Domb ereignele 
fi ein bisher unerklärlicher Unglücksfall. In der Stahl⸗ 
nußabteilung fiel beim Transport eines Tiegels flüſſige 

tahlmaſſe auf die Waſſerleitungsrohre, wodurch 
Exploſion entſtand. Die in unmittelbarer Nähe befindli⸗ 
chen Arbeiter Stefan Laskot, Otto Liſok und Joſef Czyz 
erlitten durch herumſprizende flüſſige Stahlmaſſe ergeb⸗ 
liche Verbrennungen, während mehrere andere Arbeiter 
leicht verletzt wurden. Bei den drei Schwerverletzten be⸗ 
í oA ärztlichen SR glücklicherweiſe keine 
efahr 


zur 


Pabianice. Hieſiger Einwohner wird in 
arig geköpft. Es ift hier die Nachricht eingetrof⸗ 
en, daß in Paris der polniſche Bürger und Einwohner 
der Stadt Pabianice, Jdel Swiderſki, zum Tode berur- 
teilt wurde. Er wird durch das Fallbeil hingerichtet 
en. Swiderſki hat vor einigen Jahren in Metz eine 
iga Dyzenchant geheiratet, die er bald darauf zwang, 
für Geld mit anderen Männern intim zu verkehren. Als 
die Ehelute Swiderfli nach Paris überfiebelten, ermordete 
Swiderſki vor einem Jahre die Frau in grauſamer Weiſe 
m nb erſchoß den zu ihrer Verteidigung auftretenden Mann. 
* (p) 
Wielun. Blutiger Streit auf einem 
[Tanzvergnügen. Im Dorfe Olowina, Kreis Wie⸗ 
lun, lam es auf einem von der Feuerwehr veranſtalteten 
en en zu einem blutigen Zwiſchenfall. Als das 
Vergnügen in vollem Gange war, ſtürzte ſich plötzlich der 
Mährige Einwohner des genannten Dorfes Franci ze 
Sikula hinterrücks auf ben 30jährigen Jan Zawieja und 
verſetzte ihm mit einer unterm Rock verſteckten Axt einen 
en Schlag auf den Kopf. Zawieja brach blutüber⸗ 
tönt zuſammen und mußte in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus überführt werden. Sykula hat die Tat 
8 Rache begangen, da zwiſchen beiden ſchon feit langer 
Zeit Feindſchaft beſtand und es auf dieſer Grundlage zwi⸗ 
ſchen beiden ſehr oft zu Schlägereien kam, bei welchen er 
jedoch in der Regel verprügelt wurde. Sykula wurde 
erhaftet. (a) i 
Sieradz. Sieben Perſonen durch Brean⸗ 
ſpiritus vergiftet. Im Dorfe Zabrzezie, Ge- 
E einde Zelgorz, Kreis Sieradz, fand bei dem Landwirt 
Marein Kujawa eine Tauffeier ſtatt. Kujawa bewiriete 
ſeine Gäſte mit Likör, den er auf dem Markte von einen 
unbekannten Händler gekauft hatte. Als die Feſtteiln⸗ he 
ner, und zwar fieben Männer, von dem „Likör“ bereits 
ziemlich viel genoſſen hatten, wurden fie alle von ſurchi⸗ 
aren Schmerzen befallen. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Ör aus Brennſpiritus zurechtgemacht war. Von den 
a" mußten zwei ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
en. (a 
Tomaſchow. 40 Angeklagte und 100 Zeu- 
e in einem Kommuniſtenprozeß. Am 
nstag, den 15. d. Mts., trifft hier das Petrikauer Be- 
zirksgericht zu einer Verhandlung gegen 40 des Kommit- 
timus beſchuldigte Angeklagte aus Tomaſchow und Une 
gend ein. Dieſer Prozeß wird einer der größten ſein, 
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Vortragsreihe im Chriſtl. Commisverein z. g. U. 
Die von der Regierung in die Wege geleitete Reform 
Vereinheitlichung unſerer Rechtsverhäl'niſſe telt 
ſich mit den 
Am 


und 
jeben Staatsbürger vor die Notwendigkeit, 
neuen Geſetzen unſeres Landes vertraut zu machen. 
wichtigſten abes ift die eingehende Kenntnis der geänder⸗ 
zen geſetzlichen Beſtimmungen gerade für den Kaufmann 
und die kaufmänniſchen Angeſtellten, denen die juridiſchen 
Grundlagen ihrer Berufs tätigkeit unbedingt geläufig ſein 


müſſen. Denn Unkenntnis der Geſetze ſchützt bekanntlich 
% Strafe nicht. 

Wie bereits angekündigt, veranſtaltet die Verwai⸗ 
lung des Chriſtlichen Commisvereins eine Vortragsreihe 
. über den Neuen Handelskodex und das Geſe ieh 
über die Schuldverhältniſſe. Als Vortragender iſt Horr 
Rechtsanwalt Pohl gewonnen worden. Der erſte Vor⸗ 
trag findet bereits am Donnerstag, dem 24. Januar d. J., 
im Vereinslolal, Nawrotſtraße 23, ſtatt. Als Hörer 
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Polen. 
Lodz (1339 kHz 224 M.) 

10.05 Gottesdienſt 12.15 Konzert 14 Schallplatten 15 
Vortrag über die Schwindſucht 15.15 Operettenmuſfk 
16.20 Adela Czapſka ſingt 16.45 Erzählung für Kinder 
17 Volksmuſik 18 Theaterſendung 19 Leichte Musk 
19.50 Aktuelles Feuilleton 20 Abendkonzert 20.55 Wie 

arbeiten wir in Polen 21 Lemberger Welle 21.30 Sport 
21.45 Techniſcher Briefkaſten 22 Reklamekonzert 22 15 
Hörbild: Die Welt hat ſich geändert 22.25 Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 er 1571 M.) 

Heilsberg (1031 kz, 291 M 

Breslau (950 kHz, 316 m) 
10 Katholiſche Morgenfeier 10.30 Konzert 12 Konzert 
14 Volksmufik 16 Konzert 18 Unterhaltungskonzert 
20 Abendkonzert 22 Die Kapelle Eyſold ſpieſt 23 Uns» 
terhaltungskonzert 24 Tanzmuſik. 

Wien (592 195, 507 M.) 
11.20 Orcheſterkonzert 12.30 Unterhaltungsfonzert 
15.40 Bücherſtunde 17 Tanzſchallplatten 1905 Kam⸗ 
mermufit 20.05 Luſtſpiel: Doppelt verlobt 22.05 
Abendkonzert 23 45 Tanzmuſik. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 
11 Sinfoniekonzert 12.15 Unterhaltungskonzert 16 
Orcheſtermuſik 17.55 Deutſche Sendung 19.05 Operet⸗ 
tenkonzert 21 Beethoven⸗Konzert 22.30 Schrammel⸗ 
muſik. 


Montag, den 14. amtar 1935. 


Polen. 
Lodz (1339 15; 224 M.) , 
12.10 Konzert 13.05 Salonmuſik 15 20 Export 15 45 
Schallplatten 16.45 Deutſcher Sprachunterricht 1725 
Schallplatten 1735 Lieder 18 15 Klavierrezital 18 45 
Erzählung für Kinder 19.50 Sport 20 Reklamekon⸗ 
dert 20.10 Oper: Tosca“ mit Jan Kiepura. 


usland. 
Königswuſterhauſen (191 1571 M.) 
12 ER jen (91 10% 16 Konzert 20.10 Grüß Euch 
Gott, alle miteinander 23 Die goldene Sieben. 
Seilsberg (1031 ti, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert 13 05 Schallplatten 15 25 Lieder 
16 Märchen 20.15 Grüß Euch Gott, alle miteinander 
22.45 Nachtmuſik. . 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14.10 Schallplatten 16 Konzert 
Vom Rhein zur Donau 22.25 Tanzmuſik. 
Wien (592 19, 507 M.) 
12 Konzert 15 20 Stunde der Frau 
Schallplatten 17.35 Konzertſtunde 
Abendkonzert. 
Prag (638 103, 470 M.) 
12.35 Leichte Mufit 15 55 Orcheſtermuſtk 17.45 
linmuſit 18.20 Deutſche Sendung 19.20 Heute 
getanzt 21 Slowakiſche Stunde. 


20.10 


16.10 und 23.45 
20 Konzert 21.50 


Vio⸗ 
wird 


Muſikaliſche Sendungen. 

Im heutigen Abendkonzert der polniſchen Sender 
wird um 8 Uhr als Soliſt der bekannte polniſche Sänger 
Ignacy Dygas auftreten und zwei Arien aus „Tann⸗ 
häuſer“ und „Walküre“ von Wagner vortragen. Das 
übrige Programm bringt Kompoſitionen von Weber, Ru⸗ 
binſtein und Maſſanet in Ausführung des polniſchen 
Rundfunkorcheſters. 5 

Am 14. d. M. um 21 Uhr ſenden die polniſchen Ra⸗ 
dioſtationen ein Konzert alter Muſik. Es ſind Ton⸗ 
ſchöpfungen von 7 Bach und e im Programm 
vorgeſehen. 485 


I bh 


Am kommenden Sonnabend, dem 19. d. M., bringen 
die polniſchen Sender die Kantate „Krimſche Sonette“ 
Text von Mickiewicz, Muſik von Moniuszko. Es handen 
fich um ein Werk für Orcheſter mit Chören und Solis, das 
zum erſten Male 1868 in Warſchau zur Aufführung ye- 


langte. 
Luſtige Filmwelle. 


Wiktor Budzinſki und Sohn übermitteln heute um 
9 Uhr abends vom Lemberger Sender aus eine luſt' ge 
Filmwelle von radioniſterten Tonfilmmelodien; es mi 
hierbei ein 1300 Meter vo Be aus 13 000 Mete. 
Filmſtreifen verwendet. 


Eine Novelle von bens im Nadio. 


Im Zuſammenhang mit der Herausgabe der Werke 
von Boleſlaw Prus durch die polniſche Akademie für Qi- 
teratur hat der talentvolle Poſener Proſaiker Stefan Ba⸗ 
licki eine der ſchönſten Novellen von Prus — „Der Be⸗ 
kehrte“ — für das Radio umgearbeitet. In der Umar⸗ 
beitung erhielt die Novelle den neuen Titel „Der wunder 
liche Traum des Herrn Lukas“; charakteriſiert einzigartig 
die Pſychologie eines notoriſchen Geizhalſes. Das Wy⸗ 
obraznia“⸗Theater ſendet heute um 18 Uhr dieſes Stück 
unter der Leitung des bekannten Poſener Schauſpielers 
Kazimierz Korecki. In den Hauptrollen werden auftee⸗ 
ten: Lukas — Zygmunt Noskowſki, Chryfpin — Schu⸗ 
bert, Richter — Boguflarofli. Die Damenrollen haben 
Korecka und Haniecka inne. 


Untverſalismus oder Intereſſengruppen? 

Das Dilemma des Rundfunkprogramms zu löſen ift 
ſehr ſchwierig. Auf die Frage, ob ein univerſales Pro⸗ 
gramm zu geben ift, alfo ein ſolches, daß das allgemeine 
Intereſſe erweckt, oder ob vor allem die Bedürfniſſe ſozia⸗ 
ler Gemeinſchaften poa a re find, ift eine Ant⸗ 
wort nicht leicht zu finde 

Das gegenwärtige Fee der polniſchen Sender 
ſtellt eine Darbietungsfolge von univerſalem Charakter 
dar, ausgenommen vielleicht die landwirtſchaſtlichen Ser 
dungen. Jede Sendung wird mit dem Gedanken an alle 
Hörer zugelaſſen, jeder Vortrag iſt an das breiteſte Andi⸗ 
torium gerichtet. 
aufbau immer wieder das Problem: Univerſalismus oder 
Berückſichtigung der Intereſſen beſtimmter Hörergruppen? 

Dieſe Frage mußte notgedrungen ſo lange unbeant⸗ 
wortet bleiben, bis nicht eine genaue Statiſtik der Hörer 
ausgearbeitet war. Das Studienbüro des „Polſkie Radio“, 
das eigens dafür geſchaffen wurde, die ſtatiſtiſchen Grund⸗ 
lagen für die Programmarbeit zu liefern, ging ſofort nach 
ſeiner Gründung an die „Analyſe des Programmabneh⸗ 
mer⸗Marktes“. Dieſe Analyſe ift teilweife bereits abge- 
ſchloſſen, es fehlt nur noch die Verteilung der Ziffern 
nach Wojewodſchaften und Städtegruppen. 

Aus der ermittelten Statiſtik geht klar hervor, daß 
unter den augenblicklichen Umſtänden das Rundfuntpra⸗ 
gramm mit univerſalen Tendenzen vorläufig das beſte iſt. 
Die überwiegende Mehrheit der polniſchen Rundfunk⸗ 
hörerſchaft bilden ſtädtiſche Bevöllerungsſchichten jowie 
die auf dem Lande wohnhafte Intelligenz (Geiſtliche, Leh⸗ 
rer und Gutsbeſitzer). Wenn man nun annimmt, 95 
dieſe Mehrheit eine gemeinſchaftliche Kulturſtufe befißt, in 
wird fie ein Rundfunkprogramm mit univerſalem Charak 
ter ziemlich gleichmäßig zufriedenſtellen. Anders würde 
ſich die Lage geſtalten, falls die Aktion, die eine ſtärkere 
Verbreitung des Rundfunks auf dem Lande durch Ermößi⸗ 
gung der Monatsgebühren für die bäuerliche Bevölkerung 
auf einen Zloty anſtrebt, von Erfolg gekrönt fein folte. 
Dann wird vielleicht ein Sender nur für ein landwirt⸗ 
ſchaftliches Programm, ein anderer für ein Arbeiterpro⸗ 
gramm und die übrigen für Darbietungen univerſalen 
Charakters beſtimmt werden müſſen. Es muß nun abge⸗ 
wartet werden, welche aun die ace Aktit v 
nach ſich ziehen wird. 
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haben auch Nichtmitglieder Zutritt. 
dung in der an 


Kinder im Dienſte der Liebe am Nächſten. 


Herr Rektor Paſtor Löffler ſchreibt uns: Es iſt nicht 
das erſtemal, daß liebe evangeliſche Jugend und Kinder 
unſerer Stadt auf Anregung unſeres Damenkomitees am 
Hanje der Barmherzigkeit ihr Können in den Dienſt der 
Nächſtenliebe ſtellen. So ſollen auch diesmal am kom⸗ 
menden Sonntag, dem 20. Januar, um 3 Uhr nachm! te 
tags in den Räumen des Rothertſchen Gymnafiums ein 
Kinderfeſt veranſtaltet werden, deſſen Reinertrag den 
Pfleglingen unſerer Anſtalt für Blöde und Epileptiker 
zugute kommen ſoll. Im mache ſchon heute auf dieſes 
Kinderfeſt in empfehlendem Sinne aufmerkſam und lade 
auch im Namen des Damenkomitees unſere liebe Jugend 


—— 


Rechtzeitige Anmel⸗ und Kinder ſowie auch die werten Eltern zu dieſer Ver⸗ 


anſtaltung aufs herzlichſte ein. Es werden Gedichte vor⸗ 
getragen und Reigen aufgeführt werden und ſonſtiges ge⸗ 
boten. Ein Kaſperletheater wird die Kinder erfreuen 
und unterhalten. Die Glanznummer des Kindernachmit⸗ 
tags dürfte aber die mit ſo vielem Beifall bei Groß und 
Klein zur Weihnachtsfeier im Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatisgemeinde inſzenierte Märchenaufführung „Stru⸗ 
welpeter im Weihnachtswald“ bedeuten, die am Kinder⸗ 
fet in dankenswerter Weiſe eine Wiederholung erleen 
ſoll. Auch ſonſt iſt alles aufs Beſte vorbereitet. Jedes 
5. Kind wird vom Damenkomitee durch eine Ueberraſchung 
ausgezeichnet. 

Mögen viele kommen und den Liebeseifer unſerer 
jugendlichen Darſteller mit einem regen Beſuch belohnen 
und damit die Bemühungen für eine ſo edle uib ſchöne 
Sache mit gutem Erfolg krönen. 


Trotzdem ergibt ſich beim Programm 


fi 


Nr, 13 (OSewlatt) 


Cegieiniana 11 1 238:02 
&pesintarst für Haut- Harna. Beidiehtstenufbelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonne und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Privat⸗Heilanſtalt 


- Dr. Z. RAKOWSKI 


Hhren-, Naſen⸗ und Halskrankbelten 


Behandelt in der Hellanftalt: 


flegende wie auch kommende Kranke (Operationen .) 


Bioteiowitn 67 Fel. 127. 81 


o ç ç Smet 9—2 u. 5—8 


Dr. med. FELDMAN 


Wannen ers een, 


Kinnski 113 “Nawrot 41) 
Tel. 155:77 


Dr, med. 


CZE SKA W ROSTKOWSKI 
Homdopatb 


wohnt je Ewangelicla 16 3a. m 80 
Dr. med. Heller 


dpezialarzt für Gant- und Geſchlechtekrankhelten 
Trangutta 8 Tel. 179-89 


Impf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11—2 
Boſon deres Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftaltspselie 


Heilanſtalt „OMEGA“ 


Yerzte-Spesialiiten u. zahnärztl. Kabine“ 
Glomna 9 Tel. 142 42 

Die Hilfeleiſtungsſtation iſt Tag und Nacht tätig 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder 


2onjultation Zloty 3.— 


u 3 


bei der Halteſtelle der Pablanicer e, 
Telephon 122:59 
: Spezialürzle 

ms sohnäestiihes Kabinett 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon uitaetion 3 Zloty 


D: med. S. Kryfiska| 


Epsstaläustin Mie 
Hant⸗ u. gener iche e Krankheiten 


Empfärgt von rt und 3—4 nachm. 


~ Gientiewitia 34 Tel. 146.10 


Dr. Klinger 


Eposiatarsi tie venore. 1 artrantbetten 
Beratımm n 3 
Münnerlchwächebeband ung 


i Andezeia 2 Tl. 13228 , 
Gmpfängt von 9—11 früh. und von 6—8 Uhr abenbe 
Sonntags und an FJetertagen von 10—12 Uhr 


Dr. J. NADEL 


JIrauenleantheiten und 3 


Andrzeia 4 Tel. 72802 


+ mpfängt von 10—12 und non 4—8 Uhr abends 


Das Büchlein 


| Zierfiiche 


fowie das Büchlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „BVolls bree“ 
Pet rikauer 108, von 10—1 und 3—7 


— nn 


Dr.med. WOLKOWYSKI | 


beer Domzernng — Sonntag, den 15. Januar 1935. 


oo oοοοοοοοοοοοο 


Am 25. Juli 1934 drohte von Oeſterreich her 


ein neuer Weltbrand. 


Auch fetzt iſt Oeſterreich einer der größten 
Gefahrenherde für den Frieden Europas! 


Barum i as Io? 
Wie lam das? 


Was wird bie Falae fein? 


hervorragender Kenner 


; es zeigt die 
Männer und Mänt 


es vermittelt dem Leſer 


Gesigniffe und Hintergründe. 


Gebrnartäm 12 


2. 2221 und des 


Das Buch iſt 400 Seiten ſtark und koſtet 
Zu beziehen durch den 


Petrikauer 109 


g 
3 
| f 
4 Die Antwort auf dieſe Fragen finden Sie 
in dem dokumentariſchen Werk: 
39% 
gidt 
die Kenntnis der 


BRANDHERD EUROPAS 


Dieſes Buch, eine Kollektivarbeit öſterreichiſcher, 
deutſcher und tſchechoſlowakiſcher Schriftſteller, 


der Materie, 


Auskunft über die ganze geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung Oeſterreichs in den letzten Jahren — 


die dabei die entſcheidenden Rollen ſpielten — 


— es gibt ein anſchauliches Bild der 


broſchiert Zl. 8.— 
N Duib» u. Zeitſchriftenver rieb „Bollsprefle” | 


KHK KHK III IRA 


2, Welt 

Den Herren abrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorſti 3 
— fachmänniſchen 


für die Haus- Inbute 
derei mit Juß : u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


— Reparaturen — 


PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


tie u. Handwerlsſchnei⸗ 


ih von 17-19 übe Sümiliche Tolle und Nadeln eis auf Lager 


neee eee THF FT eee ET eee eee 


— 


Benerologilche prania 
Heilanſtalt . 


Zielona 2 (Betzitauer 47) 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abenda. Sonntags von 
9—2 Ude nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 


Zahnärztlich. Kabinett 


TONDOWSKA, Główna 51 
Telephon 174-98 


Sprackatunden von 9 Uhr früh-bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen, Kostenlose Beratung. 


Dr. Ludwig Falk 


für gant- und Geſchlechtokrante 
zurüdgelehr: 


Nawrot 7 Tel. 128-07 


Gmpfangsftunden: 10—12, 5—7 
CELL 


ils TELEFONICZNIE 


Zualatwis fachowo 
Akwizycja ogłoszeń 


IE 


Vogel⸗ 
futter 


für Kanarienvogel und ane 
dere ſtets friſch zu haben 


damenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11. Liſtopada ld 


Reiter | 


für Anzüge, Kleider und 
Patetas billig set 


J. WASILEWSKA 
Piotrkowska 152. 


Dr. med. 


NITECKI 


Spezialarzt 
für Haute, Veneriſche 
und Harnkrankheiten 
Nawrot 32 
Tel. 213-18 
Empf. v. 9—10 u. v. 5—8 


Für Damen 
beſonderes Wartezimmer 


Dr. med. 


TREPMAN 


— —n 


| Hpegialarst f. Haut-, Harn- 


U. venerifihe Krankheiten 
Zawadzla 6 


Tel. 284.12 
Front, 2 Stock 


v. 8-12 2—4 u. 8-9 abends 


Dr. med. 


H. Lewkowicz 


Stauenleantheiten 
und Geburtsheitee 


Zeromſtiego 46 
Tel. 182.21 
Sorach inan des u 4—7abbs 


— 


Dr. med. 


M. GLASER 


Haut⸗ und venerifche 
Krankheiten 
Zachodnea 64 
Tel. 185⸗40 
Empfängt von 10—12 und 
7—8", Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen 
von 10-12 
Für Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe 


DOKTOR 


henrukowſkl 


wohnt fetzt 


Pio rłowita 86 
Tel. 148-63 
Spesialarst fur Haut, 
Haart: und Voneriſche 
Aeonibellen 
empf. v. 8— 11 u. 6—9 abds 
Sonn- u. Feiertags 9—1 
Für Damen beſonderes 

Wartezimmer 


” 


Dr, med. 


NEUMARK 


Spezialarzt f. Haut, Harn- 
und veneriſche Krankheiten 


Andrzeia 4 
Tel. 170-50 
Empf. v. 12 —2 und 6-8 
an Sonn und Jeiertagen 
von 10—1 
für Damen beſonderes 
Wartezimmer 


rn 


das Selretariat. : 


Deuiſchen Abteilung 
des Sertilarbeiterbeebandes 
Pettilauer 109 
erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Aus lünfte 


Luhn ⸗, Urlaubs- u. Frbtoipußongelgenfete 


Jar Auskünfte in Nochtsſragen und Vertue⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Retisanwälte tit geſorgt 


Intervention im Arbeltsinſpeltorat und in 
den Beizieden erfolgt durch den VBerbandsfokretär 


f 
eee 


Die Fachko 


munen PIE 


mmis Scherer. 
Andrsbee n. Ser an e Donnerstags 
und Sonnabends von 6 dis 

in Jachangelegenheiten 


Dr. med. 


‘JAKOBSON 


Chirurg 
Spezialiſt 
für Knochenchirurgie 
Dr. Sterlinga 22 
(Neue Targoca 


Tel. 17442 


Dr. med. HENRYK 


Ziomkowski 

Spestalift f Haar- Haui⸗ 

Harns und bonerſſche 
Krankheiten 

«ge dterpnta 2, 18 

Empfängt von 9— 12, 2—1 
und 8—9 Uhr abends 

Sonn- u. Feiertags 10—1 


— — 


Dr. med. 
Sotowieiczyk 


Spezialarzt f. Haut, Haar 
und Geſchlechtskrankheiten 


jotelowile 99 
Tel. 144-92 
Empfängt von 1—3, 5—6 
und 8—9 Uhr abends 
Heilanſtaltspreiſe 


Doktor l 


Reicher 


Gpesialiit für Hant, 
Gernals und veneriſche 
Krantheilen 


Poludniowa 28 
Telephon 20108 


Empfängt von 8—11 und 
5—8 Uhr, Sonne u. Feier 
tags von 9—1 Uhr 


Uhr abends t 


RER EEE E 


deulſcher wi und eee, 


„Joriſchritt“ 
Peirlkauer Strafe 19 


Gemiſchter Chor 
Morgen, Montag, den 14. Jannar 
Sinaliunde des gemiſchten Chores 


Schachſeltion 


Jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends 
und jeden Sonntag ab 10 Uhr vorm. 


Schach⸗Snielſtunden 0 
E 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadtthester Heute 12 Uhr Aschenbrödel 
4 Uhr Migo, 8.30 Uhr Mecz małżeński 


Capitol: Der Tod ruht aus 


Casino: Julika 


Europa: Das Geheimnis der kleinen Shirley 
Grand-Kino: Das Erwachen des Weibes 


Luna: Zar Paul I. 


Metro u. Adria: Flip und Flap: 


beiten“ 


'| Miraż: Katzenklaue 


„Warum ar- 


Palace: Ihre tollste Nacht 

Przedwiosnie: Die Zarin 

Rakleta: Ist Lucie ein Mädchen ? 
Entehrte 


Sztuka: Die 


$ 


ET E A EAA E E 
Polniſcher Skitrainer Baage verunglückt. 

Der Trainer der polniſchen Skiläufer, der Norweger 
Baage, verunglückte bei einer Skikonkurrenz in Rabie, 
Vaage ſtürzte bei einem Sprung ſo unglücklich, daß er 
einen Naſenbeinbruch und eine Verſtauchung der Hand 


Burger wurde vom Japaniſchen Eislaufverband eingela⸗ 


x 


ist auch fieben Eispaläſte, aber das Können im Kunſtlauf 
i nech gering. Fa 


2 = 
* 


Widerſtand entgegenzuſetzen. 


* W  QIn 2 = u nn” 221 ll a an Zn E ll no DZ 
Ar. 18 | Lobzer Volkszeitung — Sonntag, den 13. CC VVT U aa ee 20 ee ea AE 


31. Polniſche Staatslotterie. a. ane. . Siehumaston. (Ohne Gewühr) 


Am geſtrigen 8. Ziehungstage der x 
J. Klaſſe der 31. Polniſchen Klattenlotterie] 77025 163 315 55 47 536 789 800 78013 239 48 


n í "1515 93 683 939 79217 409 569 701 42. 
ee RN nd IR 474 522 823 994 81038 107 81 91 


50.000 zł. — 134536. 
20.000 zł. — 45975. 
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Sport. 


Eishocken: LAS — Triumph 2:2. 

Das vom Sportpublikum mit Intereſſe erwarkete 
Freundſchaftstreffen der Eishockeymannſchaften des LR S 
und Triumph am Freitag abend endete mit einem für 
Triumph ehrenden Ergebnis von 2:2; iſt es doch bisher 
noch keiner Lodzer Mannſchaft gelungen, LKS wirkſamen 
Das Mannſchaftsſpiel war 
mit einem Eiskunſtlaufen des polniſchen Meiſters Stani⸗ 
szewſki verbunden, der in den Pauſen Proben feines Kön⸗ 
nens lieferte. : 


Heute U⸗T — Triumph. 


davontrug. 


Deutſche 


A Heute um 10.30 Uhr findet an der Nawrotſtraße (Ede Er ai umfaßt: Petrikauer 109 
an das Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen U⸗T und Triumph 2. Die aktuellen Bee o3 OHNE Bill Geöffnet jeden Dienstag 
Eisläuferin Fritzi Burger nach Japan. 5 „ ade der Pariet, u. Seeitag von 6-8 Uhe 
Die bekannte öſterreichiſche Eiskunſtläuferin Frizi $ Der Bezirksvorstand. amm 


den, in Japan Schaulaufen zu geben und fährt bereits in 
den nächſten Tagen nach Japan. In Japan wird das 
Eislaufen ſchon einige Jahre betrieben und das Land do⸗ 


N erscheinen. 


— 


1 50 490 611 915 84 77038 96 335 70 699 782 945 220 633 7a 


Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteitages. 


Auf Grund des Art. 29 des Organiſationsſtatuts ber 
DSAP, wird der Parteitag der DSAP für den 2. und 
3. Februar 1935 nach Vielitz (Arbeiterheim) einberufen. 


Chojny. Sonntag, den 18. Januar, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Parteilolal, Ryſia 36, die erſte Sitzung der 
neugewählten Vorſtandsmitglieder. 
des bisherigen Vorſtandes ſowie die Vertrauensmänner 
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Lodz⸗Nord. Die dramatiſche Sekti 
am Sonnabend, dem 19. Januar, im Parteilokale ihr 
1. Stiftungsfeſt verbunden mit Programm und Tanz. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Lobdz⸗Oft. Montag, den 14. Januar, um 7 Uhr, 
findet im Parteilofal eine Vorſtandsſitzu ng mit Ber- 
trauens männern ſtatt. ; n 


ane 
Wer Bücher lieſt 
wird Mitglied 
| der Bücherei „Fortſchritt“! 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Ent 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Deike. — Drud: «Prasa» Bob; Betrikauer 108 


Auch die Mitgliedes 


s ` 


on veranjtaltet 


— 


— . —ẽ 


At. 18 


Private Handelskurſe 


|J. MANTINBAND] 


Lodz, Przejazd 12, Tel. 157-91 


Die Boriefungen. für das züchſte Halbiahe 
beginnen am 15. amtar 1935 mit einer 
allgemeinen Verſammlung um 7 uhr abends. 


Anmeldungen nimmt die Kanzlei der Kurſe 
täglich von 11—1 und 4—8 Uhr entgegen. 
Der Leiter der Kurſe J. Mantinband 


f Ledger 
4 Sport- u. Sueno Sport: u. Turnverein 


Sonnabend, den 26. Jannar I. J., pünktl. 8.30 Uhr 
findet in unſerem Vereinslokale, Zeromfkiego 73, die 


Jahresgeneralverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des 
Yrototols, 2. Berichte, 3. Entlaſtung der Verwaltung 
4. Neuwahlen, 5. Freie Anträge. 


Anträge der Mitglieder müſſen bis Freitag, den 
25. d. M., ſchriſtlich oder mündlich der Verwaltung 
angemeldet werden. Die Verwaltung. 


—— ae 
menen u 


Die dramatiihe Sektion 
von Lodz⸗Nord de: DSA 


veranſtaltet am Sonnabend, dem 19. Januar, 
ab 7 Uhr abends, im Lokale Reſtera 15 ihr erſtes 


Stiftungsſeſt 


verbunden mit Programm und Tanz. 


Zu dieſem efte ladet alle Parteigenoſſen 
saD Sympathiter un ſerer Bewegung böfl ein 
Die Verwaltung. 


dunn: 
DYREKCJA 


E W 
S eee 


Kolei Elektrycznej Lödzklej | 


SPÖLKI AKCYJNEJ 
podaje niniejszem do wiadomości, 
niedzieli, 


a) uruchomiona nowa linja Ne 9, na której 
„ pociągi biec beda: od OsiedlaMontwilla- 
Mireckiego przez ulicę Srebrzyńską, 


te od 


` Cmentarna, Plac Wolności, Piotrkowską, 


` Plac Reymonta i ul. Rzgowska do stacji 
° kraricowej ` na Chojnach i zpowrotem ; 


przedłużona linja N do stacji kran - 

cowej, na Widzewie; 
c) skasowana linja A. na-ktörej pociągi 
kursuja.obecnie pomiędzy. godz.15 a 20 
od Baluckiego Rynku do Placu Reymonta. 


b) 


Opatower Butter 


Reinen Dienenhonia 
Pr ma Pflaumenmus 


empfiehlt die Kolonſalwaren⸗Handlung 


Adolf 2 Główna 54 


Tol. 218:55. Ub 5 Kilo Rabatt. 
— 


Juweller und Uhrmacher, Glowna 41 
empfiehlt Zimmer-, Taſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold- 
Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. Aller 
Art Reparaturen werden ſolid und billig ausgeführt 


Juſtitut für ärztliche Kosmetit 


AR 


für Kosmetit g 


wurden 05 Det Narutowiczaftr. 9 nach der 


Sienlewitza 37 Telephon 127:09 
FFF 


übertragen. 


Augenheilanſtalt 


mit Kraulenbeiten von 


DB. Donchin 


a zn Augenlrauben für Dauerbeband⸗ 
lung in der — (Operaitonen 2 
wie — embulatortich von 9.30 bie 1 

und von 4 bis 7.0 Uhr abends 


Bete lauer & r. 90 Tel. 221:72 


dnia 13 stycznie 1935 r., zostanie | 


D n ZEIT 2 Zn 


Lodger 3 Volkszeitung — Sonntag, den 13. Januar 1935. 


Fille ftbeltr. Theater - Aufführung 


Auf Initiative der Arbeiter⸗Iniverſität TUR findet am Mittwoch 
dem 16. Januar, um 8.15 Uhr abends, die Aufführung der Komödie 


„er Blumenweg“ 


(Kwiecista droga) 
von Katajem ſtatt. 
Karten im Preiſe von 60 Groſchen bis ZL 2.40 find im Vor⸗ 
verkauf in der „Lodzer Volkszeitung“ unb im TUR, Petrikauer 107 
zu haben. 


1 


E 


ANNONE 
deulſcher Kultur⸗ u. Bild ungs⸗Berein 


„Joriſchriit“ 


eee eee eee een eee eee 


Am Sonnabend, dem 26. Januar, ab 8.30 Uhr abends, EA ; 
emm 3 gemifchte Chor unſeres Vereins im Lokole in 
einen 


Unterhaltungs Abend 


mit Programm und Tanz. 


Unter anderem wird geboten werden: Chorgeſang. Sologeſang 
humoriſtiſche Vorträge und die Aufführung des Schwankes 
kirammer Junge“. Außerdem Gaftauftreten des Männer 
? i hores des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 
Alle unſere Mitglieder und N ladet zu dieſem a 
herzlichſt ein Der V or g and 


Eintritt Zl. 1.— 


mmm MENU 


GM S AA 


=| 


im a g 11. Liſtopada 21 
Erſtaufführung! 


Heute, Sonntag, den 13. Januar 
um 17.30 uhr 


Das wird ein Bombenjtüd 


„Liebe inNot‘ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Toni Impeloven und Paul Verhoeven 


Karten von 1-4 Zloty in ber Drogerie Arno Dietel, Fetritaner 157, 
am Tage ber ‚Aufführung. an der Theaterkaſſe von 11 Uhr ab 


eee 


eee 
7 
>. 
` 
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im Zentrum der (Stadt, Bandurffi (Anna) 8 
geöffnet von 9 bis 23 Uhr 


Spezielle Trainere für Anfänger und 
Jorigeſchrittene und für Figurenlaufen 


Täglich Konzert 


Veterinärarzt 


Maksymilian A. REICH 
Nawrot 1a Telephon 175:77 - s 
empfängt bei Tiererkrankungen (Spezialität: Stus 


benhunde) von 9 bis 1 Uhr mittags und von 4 bis 
9 — 1 ie 39 


Zahn⸗Klin 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. PRUSS 
Pioteiowfla 142 l 118- ¹ 


Beeife bedeutend ermühiat 


Dr. S. Datyner 


Urolog 
epezlalarzt für Me en-, Blaſen- und Farnleiden 


Jachodnia 59a Tel. 148-95 


Empfängt von 1—3 und 6—8. 
Dr. med. 


A. Kleszezeiski 


Chirurg Urulog 
Krantbeiten d. Nieren, d. Viaje u. Haruwege 


Narutowicza 16 (Bitfnöftiego 76) 
; Tel. 127:79 


Sprechſiunden von 4— 4—6 nachm 


| Spesinlärztliche | 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122-73 


ee von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


enegiſche, Harn- und Hantie eiten. Sexuelle 
Austin (naipon on Des Dies, dor Ausiheh 


dungen ó Harns 
Vorbeugungsftatton ſtändig tätig — Jar Damen 


beſonderes Konſultation 3 ſultation 3 Zloty. 


Wartezimmer elt 


pr. med. H. LUBICZ 


Jpeztalarzt für Haut-, Harn- u. veneriſche Krankheiten 
Cegielniana 7 Tel. 141-32 


Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 Uhr 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—11 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Rakieta 


` Sienkiewicza 40 


nnn m 


Warum 
schlafen Sie 


Przedwiośnie 


Żeromskiego 74|76 
Ecve Korernika 


Sztuka 


Kopernika 16 


ani Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet möchentl 
Abzablung von B gloth an 


obne Pesisaufichtag. 
wie bi arsabluns 
Nauen baden können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen 
Kunden obne y 
Auch Gofas, Schlalb ante, 
Tapes und Gtüdle 


aus 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſten Ansfährung 


Bitte zu boſichtigen, e Eugenjusz Bodo 
c ang! a Mieczysława Cwiklinske Renie: 
Sie Nächſtes Programm 
bie Ubeefle: ; Ju einem Wiener Caſebaus der Plätze: 
Tapezlerer P. Wein In d. Hauptr.: Szöte Szakall , und 50 Groſchen. 
Slenkiamiassa 18 kun der Vorſiellungen um Í 
Breni, im anes Aer Eonnabende 2 libr N 


empfoplenen 


er 
a 
=l 


Heute und folgende Tage 


Bezoubernde poln. Komddie 
Zum erſtenmal 
in ber männlichen Hauptrolle 


Jadwiga Smosarska 


It Lucie ein 
Nädchen? 


Eoun und Jelertuqs 12 lr 


| 
| 
Í 
3 
Í 


Heute und folgende Tage 
Der größte Triumph von 


MARLENE 
DIETRICH 


im Jilm 


die Zarin 


Droßes Drama der Liebe, des 
Verbrechens und der Luſt am 


ruſſiſchen Hoje. 
J. von Sternderg 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.09 Zloty, 90 
Vergün⸗ 


itgungstupons zu 70 Groſchen 
Sonntag 18. Januar 11 Uhr 
ugendb s Borkelunges 


Heute und folgende Tage 


Großes neuzeitliches Drama 
einer gebrochenen Frauenliebe 


Die Geſch mähte 


Von der größten Freude 

zur äußerſten Verzweiflung 
In den Hauptrollen: 

Die Partnerin Chevaliers 

Helene TWelvetrees 


und der neue Stern 
Adrienne Ames 


Nächſtes Programm: 


Spion mr. 18 r Cooper 
und Marion Davies 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, . Sonnabends, Sonne 
tags und Jelertags 12 Uhr 


